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Dünkirchen an - er Aegäis
KS Die Hoffnungen der britischen Plutokratie, Griechen¬

land weiterhin als Kriegsschauplatz erhalten zu können,
sind im Zusammenbruch begriffen. Gleichgültig, wo und
in welcher Stärke die Divisionen der Griechen und der Bri¬
ten sich der deutschen Armee gestellt haben, verschanzt hin¬
ter natürlichen Hindernissen aller Art. überall sind sie ge¬
schlagen worden. „Unsere Linien wurden einem vorgriatz-
ten Plan entsprechend den Umständen angepaßt", gesteht
der griechische Heeresbericht in seiner neuerdings etwas
verworren gewordenen Sprache ein. „Die durch die Lage
befohlenen Bewegungen wurden mit Genauigkeit durch¬
geführt". heißt es an anderer Stelle. Jene „Lage" ober,
die diese„Bewegungen" notwendig gemacht hat. waren die
siegreichen deutschen Divisionen und das. was die Griechen
eine Bewegung nennen, die mit Genauigkeit durchge-ührt
worden ist war eine Flucht! Heute aber haben die deut¬
schen Truppen bereits die Hauptrückzugsstraßedes Fein¬
des an der griechisch italienischen Front erreicht und mit
der Besetzung der Städte Lama und des Hafens von Bolas
dem Feind Schläge von erschütternder Wucht versetzt. Aber
auch auf der Flucht selbst bricht über'die Engländer das
Verderben herein, wie die Versenkung großer britischer
Truppentransporter durch Kamviverbände der deutschenLuftwaffe beweist

Dünkirchen an der Aegäisl Das ist das Stichwort, nn-
:er dem die Zeitungen der verschiedensten Länder über die
Kämpfe in Griechenland berichten Geradezu niederschmet¬
ternd wirkt jedoch in England, daß es zu dieser Katastrophe
hat kommen können daß die Tage der Flandernlchlacht
sich wiederholen, obwohl das griechische Gelände für eine
Verteidigung geradezu ideal war. Weder die hoch in die
mazedoni'chcn Felskstrsn gehauenen Festungswerke der
Metaxaslinie. noch verkarstete Gebirgszüge, noch zerklüf¬
tete Schluchten noch der zähe Widerstand griechischer Elite-
regimenter noch die Blutopfer der von England vurge-
schickten australischen und neuseeländischenFormationen
haben den deutschen Vormarsch aufkallen können So kün¬
det jenes Bergland in dem im grauen Altertum beherzte
Griechen Wunder an Tapferkeit vollbrachten, in dem einst
der Spartaner Leomdas mit 200 Mann das gewaltige
persische Heer.aufqehalten hat. von der Unüberwindlich-
keit des deutschen Soldaten. In den Saqen des alten Grie¬
chenlands wird erzählt wie die Götter vom Olymp hrrab-
gestiegen sind, um in das Schlachtengetümmel der Sterb¬
lichen helfend einzugreifen. Dieses Mal aber ist aus den
Wolkengebilden des Olymp kein Gott den Engländern im
Kampf für ihre unheiliqe Sache beigesprunqen. Denn nicht
für die Freiheit der kleinen Völker wird dort unten ge¬
stritten nicht für das Recht, frei über das eigene Schick¬
sal entscheiden zu können, wie der neue griechische Minister¬
präsident Zuderos in einer anmaßenden Rede gemeint hat
sondern der Kampf, in dem Griechenland England in un¬
verantwortlicher Weise Handlangerdienste geleistet hat. gilt
der Verteidigung eines Systems des Unrechts, der Aus¬
plünderung und der Gewalt, gegen das Deutschland in be¬
rechtigter Verteidigung das Schwert gezogen hat, um es
zu vern'cbten

Um ihrem Volke die neue Katastrophe erträglicher zu
machen, bemüht sich die britische Agitation, die deutschen
Verluste zu übertreiben. Aber auch das verfängt nicht mehr.
Wir sind uns klar über die Härte des Kampfes Wir wissen,
daß unsere Soldaten in Griechenland die tagsüber unter
der glühenden Sonne marschieren und nachts in kahlen Ge¬
birgslandschaften dem Frost ausgeletzl sind, beispiellose Lei¬
stungen vollbracht haben Ueberall Hallen sie sich Bahn ge¬
brochen. aus jeder Stellung haben sie oen Feind hinausge¬
worfen. über jedes Hindernis sind sie hinwegmar'chiert.
Gleichzeitig erinnern wir uns jedoch, daß auch während der
Kämpfe in Polen, in Norwegen, in Holland, in Belgien und
Frankreich die britische Agitation die deutschen Verluste ver¬
vielfacht und verzehnfacht bat Tatsächlich sind aber alle deut¬
schen Erfolge mit einem Mindestmaß an Opfern erkämpft
Morden. Und das war möglich, weil diese Erfolge ihre
Grundlage in der Ueberlegenheit der deutschen Strategie
haben und in dem kämpferischen Elan des deutschen Solda¬
ten. Es war die Hoffnung der Briten daß die deutschen
Panzerkolosse in den Bergen Serbiens zumindest aber im
griechischen Bergland steckenbleiben würden Die Stoßkraft
der deutschen Armee hat jedoch alle Berechnungen der Lon¬
doner Plutokraten und des britischen Generalstabes über
den Haufen geworfen Auch in Serbien und in Griechenland
sind die deutschen Soldaten in einem Tempo ooranmar'chiert
wie noch nie eine Armee aus einem Kriegsschauplatz vieler
Art. Das Dünkirchen an der Aegäis bedeutet daher geradezu
einen Keulenschlag für England Den Engländern ist ihre
frühzeitig erkannte Flucht nicht>o gelungen wie sie sich das
gedacht haben. Im Bombenhagel innerer Flugzeuge aus
Rückzugsstraßen. Häsen und Schissen sinken zabllole Eng¬
länder dahin Das Dünkirchen im Aegäiichen Meer ist in
vollem Gange, und selbst der britische Zensor konnte eine
ttmleo-Pceg-Melüung aus London nicht unterdrücken, wo¬
nach„die Räumung des englischen Expeditionskorps aus
Griechenland wahrscheinlich mit einem ähnlichen Verlust an
Menschen und Material verbunden kein wird. wie bei der
„denkwürdigen" Flucht aus Dünkirchen."

Wenn es nicht möglich war. auf diesem Kriegsschauplatz
den Deutschen Widerstand zu leisten, dann folgt daraus, daßnunmehr die Briten niraendwo aus dieser Welt nach mit

Der Valkari-Tragödie letzter Teil
Sinnlose Zerstörungen aus der Britenflucht

Berlin,  22. April. Fernaufklärer der deutschen Luft¬
waffe haben von ihren neuesten Flügen wertvolle Beobachtun¬
gen mitgebracht. Sie haben erkundet, daß in den großen Höfen
Ostgriechenlands lebhafter Betrieb herrscht. Ans den Zufahrts¬
straßen zu de» Kais und an den Verladestellen stauen sich Ko¬
lonnen. Mittlere und kleine Dampfer sowie Motorboote und
Kutter liegen zur Verschiffung der Engländer bereit. Sowohl
Vor Piräus als vor Bolos kreuzen außerhalb der Reeden zahl¬
reiche Fahrzeuge, die offensichtlich auf den Befehl zum Anlegen
an den wenigen««zerstörten Hafenanlagen warten. Deutsche
Kampffliegerderbändestören fortgesetzt die Ansammlnng und
Verschiffungen der britischen Truppen. Auf Grund gesetzte
und versenkte Schiffe erschweren den Verkehr in den Häfen
aufs äußerste.

Der Londoner Nachrichtendienst bringt einen kurzen Aus¬
zug aus dem Bericht des englischen Kriegsberichterstatters
Ward vom griechischen Kriegsschauplatz. Die Truppen seien
durch eine schwere Prüfung hindurchgcgangen. Die deutschen
Flugzeuge seien ununterbrochen am Himmel gewesen. Rauch
und Brandgeruch hätten das Tal von Lamia erfüllt. Ward
hat auch den Paß von Thcrmophlen besucht und betont, „daß
er diesen Tag niemals vergessen werde".

Stockholm, 22. April. Auch in Griechenland scheint sich die
Hilfe des englischen Bundesgenossen, wie aus einer Meldung
des Londoner Korrespondentenvon „Aftonbladet" hervorgeht,
nach Beginn der Flucht der englischen Truppen in Richtung
auf die Küste Griechenlands aus eine sinnlose Zerstörungs¬
tätigkeit zn beschränken. „Aftonbladet" berichtetn. a., daß sich

bei Len britischen Truppen Wehrpflichtigeans Birmingham,
Stoke und London befinden, die seit dem ersten Zusammenstoß
mit den vorwärtsstürmenden deutschen Truppen an der frühe¬
ren jugoslawischen Grenze nichts anderes getan haben als
Brücken, Straßen und Eisenbahnlinien zu sprengen.

Dor einer politischen Krise in Anstratten
Newhork, 23. April. (Eig. Funkmeldung.! Die Agentin

Associated Preß meldet ans Sidneh, Politische Beobachter seien
der Ansicht, die schwierige Lage der australischen Truppen in
Griechenland werde in Kürze zn einer Politischen Krise führen
Parlamentsmitglieder der Labour-Partei wollten die Regie¬
rung Menzies stürzen, nachdem der amtierende Premier Fad-
deu zugegeben habe, daß das Kricgskabinctt sich nicht mit dem
ratgcbenden Ausschuß, in dem die Labonr-Partei vertreten ist,
darüber verständigt hat, ob australische Truppen überhaupt
nach Griechenland geschickt werden,sollten.

„Argentinien nach wie vor neutrai-
Buenos-Aires, 23. April. (Eig. Funkmeldung.) In einem

Interview mit einem Vertreter der Zeitung „Razon" nahm
der zur Zeit das Amt des Präsidenten ausübende Vizepräsi¬
dent Argentiniens Castillo  zu den wichtigsten außen- und
innenpolitischen Fragen Stellung. Dabei erklärte er, Argen¬
tinien werde nach wie vor nenträl bleiben und stets darüber
Wachen, daß diese Neutralität nicht als Deckmantel für irgend¬
welche Handlungen benutzt werde, die die nationalen Inter¬
essen schädigen könnten.

See Hase« von Mmoulh ein Flammenmeer
Kilometerweite Brände leuchtete« bis Cherbourg

^ (Von Kriegsberichter Hermann Marten)
DNB . . . 22.  April. (PK.) Einen Schlag, wie ihn schwe¬

rer und nachhaltiger Plymouth bisher nicht erlebt hat, führte
die deutsche Luftivafse in der Nacht zum Dienstag gegen den
am weitesten nach Westen vorgeschobenen englischen Hafen am
Kanal. Plymouth wurde vernichtend getroffen. Undenkbar,
daß seine Bedeutung in diesem Kriege noch einmal aufblüht.
Die Gesichter der heimkehrenden Besatzungen strahlten aus¬
nahmslos Stolz und Freude über das restlose Gelingen des
Auftrages.

»In Cherbourg, an die 200 Kilometer entfernt, glomm uns
das Ziel bereits im Feuerschein am Horizont auf", schildert
ein Beobachter das Erlebnis dieses Fluges. „Ueberhanpt es
war ein ideales Wetter. Eine Sicht, wie selten in den ver¬
gangenen Monaten. Wir dachten an unsere schweren Bomben
und wußten, daß sie alle Volltreffer werden mußten. Stärker
und stärker wurde vor uns der rote Schein am Himmel.
Dann hob sich wie ein schwarzer Strich die englische Küste ab.
Wir waren, das lehrte im übrigen auch die verzweifelte Ab¬
wehr der Flak, über englischem Boden — znm wievielten
Male in wenigen Wochen. Was Flak, was Scheinwerfer, —
wir sahen unser Ziel, ein Flammenmeer. Die charakteristische
Einbuchtung der Küste orientierte uns über sede Einzelheit
des brennenden Hafens. Daß die Engländer versuchten oder
besser versucht hatten, ihn trotz aller bisherigen Beschädigun¬
gen in ihren Versorgungskampf einzuspannen, bewiesen
schwarze schmale Striche vor den Kai-Anlagen, Schiffe, alles
große Pötte. Einer brannte lichterloh. Eine Landkarte konnte
nicht deutlicher vor uns liegen. Wir sahen die Molen wie
die Gleisanlagen, die Verladoeinrichtilngen wie die Lagerhäu¬
ser, soivcit sie noch nicht in den Riescnbrand cinbezogcn
waren, der mehrere Kilometer lang, alles in einem höllischen
Inferno untergehen ließ. Wir erlebten die Ohnmacht der Ab¬
wehr, die uns tanzende Feucrbälle vor die Nase setzte. Was
bedeuteten sic gegen den Vernichtungsprozeßunter uns. den
ein ständig neues Aüfblitzen links und rechts der Feucrzunge
an der Küste beschleunigte und vergrößerte. Wir waren ja
nicht allein über dem Ziel. Drei Anflüge beleuchteten das
schauerliche Bild von allen Seiten. Erst dann fielen unsere
Bomben. Sie trafen, was sie sollten: nach der vorgeschriebenen
Zeit stachen ihre Hellen Detonationsflammen landeinwärts am
Hafen nach. Dann verschwanden ihre Brände in der Vielzahl
kleinerer Fenersbrünste, die in einem breiten Band den Hafen
säumten, Punkt für Punkt. Das nachtschwarze Meer, daran
angeheftet ein undenklich langer Feucrstreifen, überlagert von
dickem Qualm, Feuerspitzen bis weit in die Stadt und Brände,
wohin wir schauten.

Aussicht auf Erfolg gegen Deutschland werden antreten kön¬
nen. Die deutsche' Ueberlegenheit ist endgültig stabilisiert,
und das wird auch dadurch unterstrichen, daß das deutsche
Afrikakorps in der Cyrenaika in 14 Tagen ein Gebiet zurück¬
erobert hat. für das General Wavell volle zwei Monate ge¬
braucht hat. So nimmt dieses Dünkirchen an der Aegäis
Enalcmd die letzte Hoffmina.

Das war das Bild des lodernden Plymouth zn Beginn
des neuen Tages. Wie mag das erst am Morgen aussehcu. . .
—Noch lange ergießt sich der rote Schein in die Gesichter von
Funker und Vordschützc, als Las Flugzeug heimwärts zieht
durch einen samtdunklcn Nachthimmcl voller Sterne. Die
Hölle von Pchmouth bleibt zurück. Es wird ein furchtbares
Erwachen für die Bevölkerung und die Verantwortlichen des
Krieges geben.

D »e „Mcktvärtskonzenirieruria " Ser Rriteri
Der amtliche Bericht des britischen Hauptquartiers in

Griechenland gibt am 22. April zu, daß die Hauptlast des
Widerstandes gegen die weiter erfolgreich vordringenden
deutschen Truppen von den Griechen getragen wird. Auf
dem linken Flügel griechisch-britischen Front steht nach
diesem amtlichen Bericht keine britische Einheit mehr. Die
Briten haben es vorgezogen, sich aus den rechten Flüael
„rückwärts zu konzentrieren", weil sie von dort aus am
raschesten die Einschiffungshäfen erreichen können. In dem¬
selben amtlichen Bericht heißt es. daß der Rückzug von
australischen und neuseeländischen Truppen aedeckt werde.
Auch hier überlassen also die Engländer, wie schon auf an¬
deren Kriegsschauplätzen, den Empire-Streitkräften das
furchtbare Los in den letzten schweren Kämpfen mit den
vorstoßenden Deutschen vernichtet oder gefangen zu wer-den.

Oer Führer dankt
Für die Glückwünsche zu seinem Geburkskag.

DNB Führerhauptquartier. 22. April. Der Führer gibtbekannt:
„Zu meinem 52. Geburtstag sind mir auch in diesemJahr aus allen Gauen des Großdeuischen Reiches und aus

dem Auslande Glückwünsche und andere Zeichen des Ge¬
denkens in so überaus großer Zahl zugegangen, daß ich aus
diesem Wege allen, die meiner an diesem Tage gedacht ha¬
ben. meinen aufrichtigen Dank sage. — Adolf Hitler."

Graf 6iano beim Führer
DNB Wien. 22. April. Der Führer hat am 20. April

den zu einem kurzen Besuch in Wien weilenden königlich ita¬
lienischen Außenminister Graf Liano in Gegenwart des
Reichsministersdes Auswärtigen von Ribbentrop empfan¬
gen.

Graf Ciano ist nach den Besprechungen, die er in Wien
mit dem Reichsaußenministerhatte, heute nachmittag"wie¬
der nach Italien abgereist.

Maksuoka in Tokio eingetroffen.
DNB Tokio. 22. AprU. Der japanische Außenminister

Matiuoka ist am Dienstag im Flugzeug aus dem Militär¬
flugplatz Takikawa eingetroffen, wo er von Ministerpräsi¬
dent Konoye und zahlreichen Vertretern des Außenamts an¬
der Wehrmacht iowie von den diplomatischen Vertretern
Deutschlands. Italiens und Rußlands empfangen wurde.
Matsuoka begab sich sofort zum Ministerpräsidenten, um
ihm einen ersten Bericht zu erstatten.



England sürchlet die Zukunst
Mit Entlegen hat das englische Volk davon Kenntnis

genommen , daß nunmehr auch über dem Olymp,  dem
höchsten Berge Griechenlands , die Reichskrieas-
flagge  weht . Man wisse nur noch nicht , so läßt sich der
Londoner Rundfunk klagend vernehmen , wann die Flag-
genhiiiuna geschehen ie>. Inzwischen aber stoßen die deul-
'chcn Truppen in der Verfolgung des geschlagenen Fein¬
des über Larissa hinaus weiter nach Süden vor . während
andere Kräfte im Vorgehen über das Pindosgebirge den
15M Meter hohen Paß bei Metzovan bezwungen haben.
Daneben haben nun auch die italienischen Truppen die
griechische Grenze erreicht Wenn der Londoner Rundfunk
in diesem Zusammenhang davon spricht , daß aus der gan¬
zen Front die britilch -griechischen Truppen in einer ord¬
nungsmäßigen und erfolgreichen Rückzugsbeweaung be¬
griffen leien , dann Hai er dabei die Merkmale dieses Rück¬
zugs offensichtlich falsch angegeben . Es bleibt wie so vieles
andere das Geheimnis der britischen Agitation , wie sie
»inen Rückzug . der in einem schwierigen Berglande im
einem geradezu stürmischen Tempo vor sich geht , noch „ er¬
folgreich " nennen kann.

Unerhört ist es aber auch , wenn England sich selbst in
dieser Stunde narb als Heiser Griechenlands  aus-
pieit „ Wir konnten leider nur so wenig für Griechenland"
tun " , so läßt sich der britische Indienminister Amery ent¬
schuldigend vernehmen „viel zu wenig im Vergleich zu
dem . was Griechenland verdient hätte " . Nun . wallte Eng¬
land überhaupt etwas für Griechenland tun ? Wem sollte
denn durch den Eintritt Griechenlands und Jugoslawiens
m den Krieg Hilfe gebracht werden ? Den Briten  selbst¬
verständlich ! England wollte aus Kosten Griechenlands und
Jugoslawiens Ze >t gewinnen Der Londoner Rundfunk hat
das abermals deutlich , um Ausdruck gebracht , wenn er in
seinem Jammern über die Kürze des serbischen Wider¬
standes die kritische Bevölkerung damit zu trösten versucht,
auch das sei noch besser als nichts . England habe aber die
Ausgabe , immer neue Hindernisse ' zu erfinden , die man
Adolf Hitler zwilchen die Beine werfen könne , um Zeit zu
gewinnen . Wie dankbar England auch den lummasten
Zeitgewinn entgegennimmt , kann man daraus entnehmen,
baß Churchill der landklüchtioen serbischen Verschwörer-
lique mit dem Knabenkönia an der Spiße noch hohe Un-

lerhaktsgelder gewahrt hat . damit sie sich ihres Verrats in
u'nem Prasscrleben erfreuen können , während das serbische
Volk mit seinem Blut und mit feinem Gut für diese wahn¬
witzige Politik hat einstchen müssen.

Wenn der griechische König,  der sich nunmehr selbst
in die Regierung eingeschaltet hat . trotz dieser schlimmen
Beispiele in einem Aufruf lein Volk aufsordert einig und
fest zu bleiben und den Kampf für die Verteidigung der
Ehre und der Unabhängigkeit des Landes sortzuketzen.
dann stellt er damit nur seine Englandhörigkeit unter Be¬
weis Denn d e Verteidigung Griechenlands bedingt vor
allem eine Frontstellung gegen England , gegen ienes Eng¬
land . das Griechenland mit Versprechungen , deren Uner¬
füllbarkeit offensichtlich war . in den Kriea gelockt, das vor
illem erst einmal das griechische Gold In britische Tresore
gebracht und da - ec- dann noch kertiggebracht hat . den
Ministerpräsidenten dieses Landes ermorden zu lassen.
Wenn nach den letzten Meldungen die anti -englische Front
n Griechenland im Wachsen ist, dann ist das nur ' die na¬

türliche Reaktion der furchtbaren Opfer Griechenlands für
Großbritannien.

Aber auch der Präsident der Vereinigten Staaten,
Roo ! evelt  hat durch sein Verhalten Griechenland und
Jugoslawien gegenüber schwerste Schuld aus sich geladen
Darüber ist man sich auch jenseits des Ozeans im klaren.
So hören wir . daß der republikanische Senator Nye vor
Pressevertretern in einer Ansprache , in der er seiner Ueber-
zeuguna von dem Untergang Englands Ausdruck gab , ge¬
gen Maosevelt den Vorwurf erhoben hat er habe durch
seine Politik Jugoslawien zum Selbstmord getrieben und
durch leere Versprechungen das Internationale Ansehen der
Vereinigten Staaten geschwächt Wenn Rocüevelt stch nach
dem Zusammenbruch des jugoslawischen Staatsgebildes da¬
zu beguemt hat für Jugoslawien ganze 25 NM Dollar zur
Verfügung zu stellen , dann ist das . weiß Gott , kein Alibi
für den furchtbaren Unsinn , den man den Jugoslawen
durch den persönlichen Gesandten Roosevelts . den Obersten
Dl .novan . vorgeschwatzt hat.

Im übrigen aber muß ieder . der sich seines gesunden
Menschenverstandes erfreut , sich sagen , wenn eine Groß¬
macht wie England zu einer Politik der leeren Verspre¬
chungen Zuflucht nimmt , nur um einige Tage Zeit zu ge¬
winnen . die Zukunft dieses Reiches ganz gewiß schwarz
verhangen ist . Sv erklärt es sich wohl , daß auch !g der
englischen Presse das Vertrauen auf den schließllchen End¬
sieg bereits stark ins Wanken gekommen Ist. Vor allem
wird die britische Bevölkerung auf eine völlige Preisgabe
Griechenlands vorbers ' tet . Mca müste krei berauslaaen ko
meint „ Daily Heraiü " , daß die Chancen Englands , einen
weiteren deutschen Vormarsch gegen den Hauptteil Grie
chenlands zu verhindern , außerordentlich klein sind . Und
der „Economist " läßt sich in seiner Not dahin vernehmen
die Frage sei nicht , wie der Krieg gewonnen werden , son¬
dern wie er nicht verloren werden solle . Besonders betrübt
ist man in London vor allem darüber , daß auch die viei-
aerühmte Royal Air Force in all diesen Kämpfen außer¬
stande war . die deutschen Verkehrswege zu vernichten oder
auch nur empfindlich zu stören . — Man kann den Unmui
der Londoner Presse durchaus verstehen Er steht aber in
auffallendem Widerspruch zu der Schönfärberei , wie sie der
amtliche englische Nachrichtendienst Immer noch betreibt
obwohl die Herren in den Ministerien endlich merken , daß
man ihnen nichts mehr glaubt . Trotz aller amtlichen Schön¬
färbereien fürchtet das englische Volk die Zukunst . Und es
hat allen Grund dazu!

Wieder ein Tanker versenkt.
Ein spanischer Minensucher , der in Santa Cruz einlies

batte an Bord 48 Schiffbrüchige von zwei englischen Schis¬
sen . die von deutschen U-Booten versenkt wurden Es Han¬
sell sich um den Frachter „Harpathian " aus London mit
4671 BRT und den 8516 BRT großen Tankdampfer „Duf-
field " . der in New Castle eingetragen ist und im Jahre 1938
erbaut wurde.

Mt Rüstungsmaterial für England versenkt.
Boston . 22 . April Mannschaften de» hier eingetroffe-

zen Frachters „Bille d 'Anoers " berichten , daß Ihr Schwe¬
sterschiff „Bille de Liege " <7430 BRT ) versenkt worden sei.
Das von England geraubt « belgische Schiff hatte Rüstung »-
»>5kcr a ! danintcr schwere Tanks an Boro.

Mürug abgejümilten
Di « griechisch « Nord armer eingeschlosse » — Sech » beladene Brit «n1ran »» «r1er ans der Flucht versenkt
Feindliche BorftStze in Rordasrika « nter schwere « Berlnfte « aescheitert — Plymouth abermals von

starken Kampffliegerverbände « angegriffen

Berti « . 22 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Die Luftwaffe griff gestern in den griechischen Gewäs¬
sern mit besonderem Erfolg feindliche Schiffe an , die zum
Abtransport der vom griechischen Festland flüchtenden bri¬
tischen Expeditionskorps eingesetzt waren . Kampfflugzeuge
versenkten 6 beladene Schiffe mit zusammen 31 000 BRT
und beschädigten außerdem mehrere Schiffe so schwer , daß
mit dem Verlust weiteren Schiffsraumes gerechnet werden
kann.

Z„ Griechenland setzten die deutschen Truppen »hr Vor¬
gehen über das Pindos -Gebirge nach Westen fort , erreichten
die Stadt Zoannino und damit die Hauptrückzugsstraße des
an der italienisch -griechischen Fron » kämpfenden Feindes.
Italienische Kräfte verfolgten von Norden her den vielfach
noch zäh kämpfenden Feind . Ueber Larissa trotz zahlreicher
StraßenzerstSrvngen weit nach Süden vorgestoßene deutsche
Truppen nahmen die Stadt Lama sLamia ). Die Mostwärts
Larissas gelegene Hafenstadt Volos wurde nach Ueberwin-
duniz des Feindwiderstandes besetzt.

An der griechischen Front verlor der Feind 11 britische
Jagdflugzeuge vom Muster Hurrikane und fünf weitere vom
gleichen Muster durch Tiefangriffe auf dem Flugplatz Agri-
nion.

Zn Rordasrika konnten ein feindlicher Vorstoß aus Sol
lum und ein gleichzeitiges Landungsunternehmen bei Bar-
dia unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen
und eine Anzahl Gefangener gemacht werden . Lrneüte
Aussallversuche feindlicher Pauzerkampfwagen aus Tobruk
scheiterten . Deutsche und italienische Sturzkampfflugzeuge
bombardierten hier mit guter Wirkung drei große Handels¬
schiffe, von denen eines durch Brand vernichtet wurde.

Starke kampffliegerverbände belegten in der letzten
Rächt bei gutem Angriffswelle » abermals den krirgshafen
Plymouth mi » Spreng - und Brandbomben . Es entstanden
Großseuer in den Wersten und Lagerhäusern sowie heftig«
Explosionen aus dem Gelände de» Gaswerkes Weitere er.
folgreiche Luftangriffe richteten stch gegen den Hafen Great
garmouth und gegen Flugplätze , in Südengland . Hallen
und Unterkünfte wurden zerstört . Zn Ostengland erzielten
leichte und schwere Kampfflugzeuge in der Rächt zum 21.
April aus fünf Flugplätzen Rombenoolstresser die starke
Brände hervorriefov und abgestellte Flugzeuge zerstörten

Kampfflugzeuge versenkten ln der letzten Rächt im vri
ftol -Sanal aus einem Grleitzug ein Handelsschiff von 8000
VRI . beschädigten ein zweites großes Handelsschiff schwer
nnd vernichteten vor der britischen Südwestküste ein voc-
postenboot.

Bel Zagdvorstößen gegen die britische Znsei und Lust
kämpfen im kanatgebiet verlor der Feind drei Zagdslug
zeuge und einen Sperrballon . An der Kanalküste wurde
ein britisches kampffkug -.- rq vom Muster Bristot -Vlenheim

avgeschotM . uever dem Reichsgebiet landen weder bei
Tage noch bei Rach » Kampfhandlungen stall.

Bei den Kämpfen ln Süd ' erbien zeichnete stch Ober¬
leutnant Zhno Köster bei der Gefechlslustansklärung durch
kühne Erknndungsslüge besonders aus Hauptmann Zap¬
pln errana seinen 40 Luftsteg . Am 13. April ha « stch der
Leutnant in einem kradschützenbalalllon hornberq dadurch
besonders ausgezeichnet , daß er in, feindlichen Feuer die
vom Gegner vorbereitete Sprengung von neun Brücken
verhinderte ."

Der iialienifche Wehrmachisberichl
Unaufhörliche Lustangrisse aus die zurückflulenden Truppen.

Rom , 22. April . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Dienstag hol folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der griechischen  Front haben unsere Truppen in uner¬
müdlicher Fortsetzung Ihres siegreichen Vormarsches überall
die albanische Grenze überschritten und sind in . feindliches
Gebiet eingedrungen.

Die Lustwasse hat mit über 400 Zagd -, Bomben - und
Sturzkampfflugzeugen das aus dem Rückzug befindliche grie¬
chische Heer weiterhin unermüdlich schweren Angriffen aus-
gesetzt krafkwaaen - und Versorgungskolonnen sowie aus
dem Marsch befindliche Truppen wurden getroffen , wobei
dem Feinde unzählige Verluste zugefügt wurden.

Außerdem wurden die Häfen von Prevesa . Arta , Korfu
und Para bombardiert and an den Anlagen sowie an feind¬
lichen Schiffen Schaden verursacht . Ein Dampfer wurde in
Brand geworfen

Am 20. nnd 21. April haben deutsche Formationen im
mittleren und östlichen Mittelmeer zwei felndllche Geleit¬
züge angegriffen und einen 8000 Tonnen Tanker sowie einen
mittelgroßen Dampfer versenkt . Weitere Dampfer wurde»
beschädigt Unsere Bomberkormationen haben ln Suva feind¬
liche. vor Anker liegende Schiffe und die Anlagen des Stütz¬
punktes getroffen . Ei « mltkekgroßer Dampfer wurde ver¬
senkt.

Zn Rordasrika  Artillerie , und Patrouiventätigkeit
im Abschnitt von Tobruk . wo wir bei vereinzelten Ausfall-
versnchen feindlicher Panzerwagen einiae Gefangene mach¬
ten veststch von Sollum wurde eine feindliche Kolonne , die
versuch » batte , sich unseren Stellungen zu nähern , mit fchwe
ren Verlusten zurückqeschlaqen.

Zn den frühen Morgenstunden des Montag haben feind¬
liche Lukt - und Seeftreitkräste eine Vombardlerunosaktion
gegen Trivoli,  dnrchgesührt . Ein feindlicher Bomber
wurde abaeschosten.

Zn vstafrika  wurden die gegen unsere Stellungen
im Abschnitt von Desste vorqehenden feindlichen Kolonne«
mit energischen Gegenangriffen zuruckgennesen "

..Glauben, gehorchen. lSmtzleu"
Zehn neue nationalsozialistische Erziehungsanstalten eröffnet

Stuttgar -t, 22 . April - Aus Anlaß der Uebernahme der
nationalpolitischen Erziehungsanstalten Anhalts , Sachsens
und Württembergs in die unmittelbare Reichsverwaltung
und aus Anlaß der Bekanntgabe der Neueröfsnung von 10
nationalpolitischen Erziehungsanstalten fand am Dienstag
um 11 Uhr in der nationalpolitischen Erziehungsanstalt
Backnang  in Württemberg ein Festakt statt . Er wurde
eingeleitet mit einer Ansprache des Inspekteurs der nativ»
nalpolitischen Bildungsanstalten , ^ -Obergruppenführer
Heißmeyer.  Er begann mit dem Hinweis , daß 8 Jahre
seit jenem Führergeturtstaa des Jahres 1935 vergangen
sind als aus Weisung von Reichsminister Rust in Preußen
die ersten drei nationalpolitischen Erziehungsanstalten Plön,
Köslin und Potsdam ins Leben traten . „Bei der Gründung
vieler Anstalten herrichte, " !o führte der Redner u. a. aus.
„zunächst nur der Gedanke vor , nationalsozialistische Grund¬
sätze in der Gemeinschaftserziehung der Verwirklichung zu-
zusühren . Der Weg hat seine endgültige Form und Richtung
erfahren aus dem Auftrag , in den die Anstalten hineinwuch-
len . Dieser Auftrag aber lautet heute und wird immer lau¬
ten : Sorgt dafür , daß das Reich Adolf Hitlers allezeit stark
und kampfbereit bleibt , daß die Glieder unseres Volkes bis
in ferne Zukunft in einer unzerstörbaren Gemeinschaft zu¬
sammengehalten werden . Den ersten drei Anstalten folgten
weitere . Ende des vergangenen Jahres waren 21 national-
politische Erziehungsanstalten im deutschen Reichsgebiet in
voller Arbeit ." Im Sommer 1939 wurde der Inspekteur der
preußischen Anstalten auch von den Ländern Anhalt . Sach¬
sen und Württemberg zum Inspekteur ihrer Anstalten er-
nannt .„Von nun an liegen, " so führte ^ -Obergruppenführer
Heißmeyer weiter aus . „Planung , finanzielle Verwaltung
und Führung aller nationalpolitischen Erziehungsanstalten
des Großdeutschen Reiches bei der Inspektion der national¬
politischen Erziehungsanstalten , deren Ches der Herr Reichs¬
minister Rust ist. Damit ist innerhalb der Verwaltung und
Verfassung des Deutschen Reiches ein Schritt von besonde¬
rer Bedeutung vollzogen . Zum ersten Male werden in der
Geschichte des Reiches Iugenderziehungsstätten als unmit-
telbare Reichsangelegenheiten  betrachtet.

Zch melde Zhneu hiermit . Herr Retchsmtnifler . daß mit
dem heutige « Tage folgende zehu neue Anstalten die Ar¬
beit aufnehmen werden : Putbus aus Rügen , Lubltnih in
Oberschlefien , Seckau in der Steiermark , voran in der
Steiermark . Sb Paul in Kärnten . St . Wendel in der West¬
mark . Reichenau am Bodensee . Rüfach im Elsaß , Achern in
Laden . Eolmarbera in Lurembura.

Die Weiterentwicklung der nationalpolitischen Erzie¬
hungsanstalten wird wie bisher in enger Verbindung mit
der Partei erfolgen . Ihre revolutionären Ideen waren ent¬
scheidend für die Gestaltung dieses jungen Korps . Erzieher
und Jungmannen leben in unerschütterlichem Glauben an
den Führer und leinen Schicksalsauftrag . In diesem Glau¬
ben werden sie zum Gehorsam  erzogen , der keine Be¬
dingungen und keine Bedenken zuläßt . und in diesem
Glauben  werden sie zum Kampf  erzogen und gestählt,
der «in ganzes Leben umschließt im selbstlosen immer berei¬
ten Einsatz für Deutschland und den Führer . So steht dann
über dem Walten aller nationalpolitischen Erziehungsanstal¬
ten setzt und immerdar die Parole : Glauben . geho " -hen,
kämvfenl"

Anschließend nahm der württembergische Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  das Wort . Er gab in kurzen Zü¬
gen einen Ueberblick über die Entwicklung der nationalpo¬
litischen Erziehungsanstalten in Württemberg und gar seiner
Freude Ausdruck , daß im schwäbischen Stamm die Auslese
und damit der Ausstieg der Tüchtigen und Begabten immer
das größte innere Verständnis und eine pflegliche Stätte
gesunden habe.

Reichserziehungsminister Rust
stellte an die Spitze seiner Ausführungen das Bekenntnis zur
kämpferischen Weltausfassuna im Geiste Adolf Hitlers . Es
lei die tiesste Ueberzeugung oes Führers , daß kämpferischer
Einsatz des Menschen die Erfüllung eines göttlichen Gebotes
ist , und daß nur der hoffen darf auf den Segen der Vor¬
sehung , der dieses Gebot erfüllt.

Wir aber , denen der Führer die Schule in die Hand ge¬
geben hat . haben die Wege zu finden , das junge Geschlecht
durch zweckvolle Einrichtung der Schule io zu erziehen , daß
es im Wettkamps des Lebens bestehen kann ." Reichsmini¬
ster Rust betonte weiter , daß das nationalsozialistische -Ziel
am sinnfälligsten vielleicht in der neuen Wertung der
Leibeserziehung  zutage trete . Die Anstalten hät¬
ten bei der körperlichen Erziehung dos Bestreben , e' ne
hohe uns allseitige Gesamtdurch ' chnittsleistung in allen
Jahrgängen der Jungmannen zu erzielen . Der Minister
jing dann in einzelnen Beispielen auf die hervorragenden
portlichen Leistungen der Angehörigen der nationalpoliti-
chen Erziehungsanstalten ein . Daß die vollkommene Lei¬

beserziehung die geistigen Leistungen nicht senkt , sondern
auch das Wachsen von Energie und Gesundheit fördert , sei
an den Anstalten bewiesen worden.

Zum Schluß seiner Ausführungen - hob der Reichserzie¬
hungsminister hervor , daß man zu einer vollkommenen
nationalpolitischen Erziehung nicht kommen könne , wenn
man die Jungmannen in den Anstalten abschließe . Diese
müßten vielmehr auch in dielen Jahren des Werdens hin¬
aus . um die Arbeit des werktätigen Volkes und die voll-
tllche Erziehungsarbeit der NSDAP kennenzulernen . Der
Gesamterziehungsplan der Anstalten sieht daher vor . daß
die Jungmannen bei Siedlern oder Bauern  in
volkspolitisch bedeutsamen Gegenden helfen und in
Bergwerken  arbeiten . Fahrten im Großdeutjchen
Reich und im Ausland dienen zur Weitung des Blickes-
Die entscheidende Bewährungsprobe , io betonte Reichs¬
minister Rust , muß aber im Leben bestanden werden.

»Die Anerkennung des Führers und sein Befehl v
weiterem Ausbau der Anstalten hat die nationalsozialistische
Erziehung im höheren Sinne zur Reichssache erhoben . E»
verpflichtet uns alle zvm letzten Einsatz , auf daß da » Werk
vollkommen werde und damit beitrage zur Lösung der
schwersten und wichtigsten Aufgabe , die auch nach der ge¬
waltigen einmaligen Tat des Führers bleibt : künftige«
Geschlechtern den Geist zu erhallen , den der Führer ' n sei-
nem Volke geweckt Heck."

tzermg Riet zum Professor ernannt.
DNB . Berlin , 22 . April . Der Führer hat an seinem

Geburtstage dem Komponisten der bekannten Kriegs - und
Soldatenlieder Herms Niel in Anerkennung seiner Ver¬
dienste den Professorentitel verlieben.



Mus Sri» HeimatgcbiclW
Se - enktage
2 3. April.

1530 (bis ö. Oktobers Luther auf der Feste Koburg.
1K16 Der englische D chtrr William Shakespeare in « trat»

sord on Avon gestorben.
1816 Der spanische Dichter Miguel de Cervantes Saaoedra

in Madrid gestorben.
18S5 Der Schriftsteller Ernst Freiherr -von Wolzogen in

Breslau geboren.
18S8 Der Physiker Max Plank in Kiel geboren.
1876 Der Schriftsteller Arthur Moeller van den Bruck in

Solingen geboren.
1924 Der Politiker Karl Helfserich bei Bellinzona verun¬

glückt.
1940 Deutscher Vormarsch nordöstlich Oslo über Aamot

und Lillehammer hinaus . — Deutsche Bombenan¬
griffe auf Dombaas und Grong . — Die Enge von
Steinkjer (Rordostfpitze des Drontheim -Fjordss ge¬nommen.

Baumblüte
Die Baumblüte ist der schimmernde Auftakt zu d«n

Schönheiten des Frühlings . Die Obstbäume habe» weihe
und rosa Mitten aufgesteckt. Dazu svannt sich ein tiefblauer
.Himmel über das Land: die Sonne spiegelt sich in den Flüs-
sen und Bächen, und der Frühlnigsmiiid stiebt durch di«
Bäume , sodast ein keiner Rlntenregen herunkerrieselt.

Baumblüte : Da ist leder Tag ein Festtag ! Wenn man
auf einer Höbe steht, und in Vas Mite , lachende Früblinqs-
kand hinunterblickt, ist es, als ginge wir in der Legende der
Herrgott durch die G-breiten und segnete die Obstbäume und
die Mbstöcke. Verträumt liegen die sauberen Dörfer mit ihren
blanken Strahrnzeilen und ihren fpihqiebeligeu Fachwerkhäu¬
sern in einer einzigen Mü > nwolke eingehüllt. Ein solches Fach-
werkbaus. über das ein schwsrblühsnder Obstbaum nickt, ist
wie ein stilles Frühlingrlied , das volksliedhaft durch die Lande
klingt.

In der Sonntagfrüb « must man durch diesen Blütenzau¬
ber wandern, wenn die Glocken über die Höhen singen, wenn
die Häuter verschlafen ln den iunqen Tag bineinblinzeln, wenn
alte aebückte Dörfler mit arbeitshartem Gesicht durch die Blü¬
ten ihr« Sonntagsrund ' machen oder Kinder in meisten Klei¬
dern unter blühenden Bäumen einen Neigen tanzen. Jn iung-
fräulicher Andacht stehen in Gärten die Pfirsichbäume, haben
sich in ein Rosagewand gehüllt und lugen über di« Zäune.
Zierlich in ihrer meisten Bracht reihen sich die Bftaumen-
bäum« aneinander , masestätisch die knorrigen Birnbäume , wie
Bolen aus dem Süden stehen in Ziergärten blühende Mag-nolieuhLume.

Macht euch also auf zu einer Wanderung in die vielfäl¬
tige Schönheit und farbenfrohe Buntheit der Baumblüte!
Verlasst einmal dis Tore eurer Städte und seht euch brau¬
sten in den Gärten um, wie hold und herrlich das Wunder
ist. das der junge Lenz für euch bereithält!

Der Aussktänmgsfiieger
Nicht zu Unrecht wird der Aufklärungsflieger das „Au.gr

k«r Führung " genannt . 'Der Aufklärungsflieger , die ältest-
Farm bes fliegerischen Einsatzes, verschafft durch seine Arbeit
^e,n graste,, Teil der Unterlage » für den Einsatz der eigenen
militärischen Kräfte , da er in Verbindung mit dem heute her¬
vorragend ausgebildeten Luftbildwesen imstande ist, die
Verhältnisse und Einrichtungen beim Feind zu studieren und
festzuhalten. Der Aufklärungsflieger must ein hohes Maß
von taktischem Verständnis besitzen. Von seiner Meldung
Mid von den von ihm hsimgehrachten Ergebnissen hängen
wichtige Entschlüsse der Führung ab. die von entscheidender
Tragweite sein können. Allein für sich, stöstt der Aufklärer
tief in Feindesland vor, vertrauend auf Re Kenntnis des
Wetters , auf sein Können und seinen Mut.

Das Nachrichtenwesenspielt bei jeder Aufklärung, ganz
besonders aber bei der Luftaufklärung , «ine hervorragende
Rolle, denn eins noch so wichtige und umfassende Meldung
verliert ihre Bedeutung , wen,, sie zu spät zur Kenntnis der
Fühnlngsstslle gelangt'.

Eine der wichtigsten Grundlagen der Aufklärungsflie¬
ger ist das Luftbildmesen. Aus der grasten Höhe, in der
das Aufklärungsflugzeug fliegt, kann das menschliche Auge
nicht inshr einwandfrei sede Einzelheit auf der Erde erkennen.
Außerdem ist es schwierig, bei der Geschwindigkeit moder¬
ner Flugzeuge, bei einer Mehrzahl von Beobachfimgsobjekten
alle auf einmal zu erfassen, und noch viel schwieriger, sie
auf einmal sogleich vollwertig für die Meldung auszuwerten.
Hier wird der Aufklärungsflieger durch die Fotografie unter¬
stützt, die als Ergänzung oder Ersatz für zwangsläufig un¬
zureichende oder nicht mögliche Äugenbeöbachtung dient.
Stärke , vergrößernde scharfe Fotoapparate , dis se nach der
Flughöhe einen mehr oder minder grasten Erdraum aufzuneh¬
men imstande sind, werden als Berät verwendet. Mt diesen
Fotogeräten kann der Aufklärungsflieger sowohl Einzelauf¬
nahmen wie Reihenbilder Herstellen.

Dies sind mir Ausschnitts aus der Vielseitigkeit der
modernen fliegerischen Aufklärung, unter der noch so manche
Einzelheiten, wie z. B . die Herstellung eines vollständigen
Kartenbildes auf Grund von Flugaufnahmen und anderes
mehr zu erwähnen wären. Dis Aufklärungsfliegerei erfüllt
einen wichtigen Dienst innerhalb der Gesamtausgaben der
Luftwaffe.

— Brot Lä Singvögel — Tierquälerei - Die im ganzen
Reich geltende Naturschutzverordnung verbietet nicht nur , den
Sing - oder sonstigen vorwiegend nützlichen oder seltenen Vö¬
gel» nachzustellen, sie mutwillig zu beunruhigen , zu fange,, und
zu töten oder ihre Eier , Nester oder andere Brutstätten zu
beschädige» oder wegzunehmen. Es werden alle Tiere , also
auA alle Vögel, gegen Quälerei geschützt. Nimmt eine Vogel¬
art fo stark und unnatürlich überhand , dast etwa durch den
Sperling ander« Vogel orten beeinträchtigt werden, dann ist
Es Aufgabe staatlicher Stellen , hiergegen einzuschreiten, nicht
Aufgabe einzelner Personen . Vogelnester, die sich an oder in
Gebäude » störend oder belästigend bemerkbar machen, dürfen
nur dann entfernt werden, wenn sie noch keine IunqoSgel
Enthalten. Kinder .und Jugendliche dürfe» Leim Beseitigen
solcher Nester »der beim Vogelfang sich nicht beteiligen.
Wenig bekannt ist es übrigens auch, daß die Berfütterung von
Brotresten an Singvögel Tierauälerei ist. Wer Brotgetreide
verfüttert , hilft dem Feind ! Die Brotoerfütterung an Sing¬
vögel ist schädlich, well dies« an Körner und Jusekmrfntier
gewöhnt und ,e>re Verdauiinqsorqans nur dafür eingerichtetfind

König -Karlsbad in Betrieb genommen. Der dieses Jahr
besonders stark einfetzende Kurbetrieb machte es erforderlich.
Laß neben dem ganzjährig geöffneten Graf -Eberhavdsbad nun¬
mehr auch das König -Karlsbad mit dem Lesesaal und dem
Brunnenausschank in Betrieb genommen wurde . Diese vor¬
zeitige Eröffnung wird von den Kurgästen , die sich in großer
Zahl zur Frühjahrskur eingefunden haben, lebhaft begrüßt.

Loffenau , 21. April . Die Feier anläßlich des Geburtstags
des Führers wurde hier von Parteiführung und HI gemein¬
sam durchgeführt . In Ermangelung eines geeigneten Lokals
wurde die Feier im Freien und zwar bei der Adolf-Hitler-
Linde im Unterdorf abgehalten . Außer einer Anzahl Partei¬
genossen, der Kriegerkameradschaft , der Freiwilligen Feuer¬
wehr und der Jugend hatten sich bei dem günstigen Wetter
auch viele sonstige Dorfgenossen dazu eingesunden . Orts¬
gruppenleiter Luft  sprach über die Bedeutung des Festtages.
Er gedachte der großen Umwälzung , die der Führer in der
Stellung Deutschlands hervorgerufcn hat und hob insbeson¬
dere auch die innere Umwandlung des deutschen Menschen
hervor , dem er völlig neue Ideale und Ziele gab. Diese geben
uns auch die Gewißhit des Sieges , indem sie den deutschen
Menschen und den deutschen Staat in seiner Kraft jedem Volk
überlegen machen. Mit dem Absingen der Nationallicber fand
die Feierstunde ihren Abschluß.

Großerfolg der Schul -Stoffsammlung
Der verstärkte Einsatz von zehn Millionen deutscher Schü¬

ler und Schülerimren in der Altstofferfaffnng zeigt jetzt schon
sehr Positive Auswirkungen . So konnte für den Monat
Februar 1941 eine Erhöhung des Altpapieraufkommens gegen¬
über dem gleichen Monat des Jahres 1940 um 11 OM Tonnen
oder elf Millionen Kilogramm festgestellt werden . Selbst
gegenüber dem drei Tage längeren Monat Januar 1941 zeigte
sich eine Erhöhung nm nicht weniger als 9000 Tonnen . Alt¬
papier . So beweisen auch die deutschen Schulen , daß sie durch
einen ausgezeichneten Gemeinschaftsemsatz den ihnen zugcime-
senen Abschnitt des Kriegsdienstes des ganzen Volkes ans¬
füllen.

Sportbereichsführer Dr . Klett über die Dietarbeit
im NSRL

Dir wichtige Arbeit der wnrttembergifchen Tirtwarte
NTG . In der breiten Oeffenllichkeit und auch selbst in

den Kreisen des Nationalsozialistischen Rcichsbundes für Lei¬
besübungen besteht noch vielfach Unklarheit über das Ziel
der Dietarbeit.  Württembergs Sportbereichssührer,
GaimmtAeiter Dr . Klett,  hat über die wichtige Arbeit der
Dietwarte anläßlich der Zusammenkunft der württembergi-
schen Bezirksdietwarte Aufklärung gegeben und neue Richt¬
linien , die umwälzenden Charakter haben, erlassen.

, Zunächst stellte Württembergs Sportführer heraus , daß es
im NSRL gelungen sei, eine Einheit des Denkens und Wol-lens herbeiznführen . Der Beweis dafür sei durch das Lud-
wigsüurger Gausest, das am Vorabend des Krieges in An¬
wesenheit des Neichssportführers stattgefunüen hat, , erbracht

I Worden, tme überhaupt dieses Ludwigsburger Treffen vom
Rcichssportführer immer wieder und erst kürzlich bei seiner
Rede in Prag ' als das Fest hingcstellt wurde , wie es vom
NSRL hinsichtlich der Gestaltung rnzustreben ist. Sehr ein¬
deutig wandte sich Dr . Klett gegen die da und dort anzutref¬
fende Meinung über den NSRL , der sozusagen nur eine Or¬
ganisafion darstelle, in der Spitzenkönner gefördert und Län¬
derwettkämpfe organisiert werden. Daß besonders beim NSRL
die Breitenarbeit eine ganz besonders wichtige Stellung ein¬
nimmt , sollte hinlänglich bekannt sein. Mit dieser Breiten¬
arbeit . die in den Gemeinschaften des NSRL betrieben wird,
werden alle Geschlechter und alle Altersklassen umfaßt . Die
BercinsmehrKmPfe in Form von Mannschaftsprüfungen , die
erstmals von Württemberg in neuer Form für alle NSRL-
Gemeinschaften verbindlich zur Durchführung gelangen , sind
ein hervorragendes Mittel körperlicher Ertüchtigung und ein
Zweck für die Erreichung des Zieles : Ein Volk in Leibes¬
übungen.

In dieser Richtung  liegt auch die Forderung des Sport-
bcrcichsführers , allen NSRL -Gemeinschaften, die bisher als
peinc Männervcreine bestanden haben, Kurderabteilungen und
Frauenabteiluugen anzuschließen. Dem Kinderfilmen und der
Leibeserziehung der Frau ist erhöhtes Augenmerk zu schenken.

Der NSRL nimmt für sich das Recht in Anspruch, die ge¬
samten deutschen Leibesübungen zu gestalten bzw. zu lenken.
Cr wird anderen Organisationen die Sportlehrer geben, die
dort zur Durchführung des Sports im Formatiansdienft not-
ivendig sind; denn Leibesübungen kann niemand lehren , der
nicht die ĝrosse Schule des NSRL durchlaufen hat . Dabet ist
darauf aufinerksam zu 'machen, daß außerhalb des NSRL auf
dem Gebiete der Leibesübungen .nur noch der Dieustbetrieb ge¬
stattet ist.

Rach diesen sportlichen Ausführungen Umriß der Sport¬
bereichsführer die Stellung , des NSRL als weltanschaulsch¬
erz rohe rische Einrichtung . Die Bejahung der Einheit von Leib,
Seele und Geist ist eins Voraussetzung . Um zur sportlichen
Betätigung Anregung lind Anreiz zu geben, find Vorbilder
notwendig , sei es nnir , daß diese Vorbilder als reine Ama¬
teure oder unter Umständen einmal auch als Berufssportler
herausgcstellt werden . Tatsache jedoch ist, daß die körperlichen

;Leistungen den seelischen und geistigen Leistungen gleich zu
schell sind.

Daraus ergibt sich, daß die Dietarbeit . die im NSRL
durch die Dietwarte geleistet wird , eine nationalsozialistische
Erziehung aller Menschen in den NSRL -Gemeinschaften ge-

.währleistet . Des weiteren muß der Dietwart Verbindungs-
!maun zur NSDAP und deren Beauftragten für die Schu¬
lungsarbeit sein. Die Erziehung vom Körperlichen her zur
nationalsozialistischen Weltanschauung ist fundamental . Wenn
daher der NSRL die Schulnugsarbeit der Partei ergänzt,
dann hat die Dietarbeit im NSRL ihre Existenzberechtigung.
Damit erhebt sich aber gleichzeitig die Forderung , daß die
künftige Dietarbeit selbständige neue Wege zu gehen hat . Sie
muß Natürlichkeit Pflegen und vor allem als wertvollste Schu» ^
lungsarbeit die Gcrireinschastsardrit , den sogenannten Sprech-
abcnd , einführen . Dabei ist es in Zukunft eine Selbstverständ¬

lichkeit, daß in den Sprechgbenden , zu driie .i die Dietwarte
«usrufen , auch durchaus über spsrttechuijche Forderungen ge¬
sprochen wird . So zum Beispiel können auch die Dietwarte
auf Liesen Svrechabenden Anregungen geben, daß unnatürliche
Nebrmgsformen (wie zum Beispiel das Turnen am Seitpferd)
abgeschafft werden. Der Nebnngsstoff , der im NSRL vermit¬
telt wird , gibt hinreichend Gelegenheit , die Dietarbeit viel¬
seitig und natürlich zu machen. Es ist durchaus falsch, wenn
da und dort geglaubt wird , daß die Dietarbeit sich immer nur
mit der Geitaltung von Feierlichkeiten, Feststunden und ähn¬
lichem zu befassen habe. Das find erst Dinge , die in zweiterLinie kommen.

Bei der großen Verantwortlichkeit der Dietarbeit ist e»
eine selbstverständliche Forderung an die Männer , di« die
Dietarbeit zu führen haben, daß sie sich klar sind über die
Grundbegriffe der Weltanschauung.

Hier sind die Begriffe über die nationalsozialistische Welt¬
anschauung zu klären . Der Begriff Volk, das Primäre , die
biologische und blutmäßige Gemeinschaft ist in Beziehung zu
bringen zum Staat , der notwendigen Organisation aller , die
deutschen Blutes sind. Und schließlich ist der Begriff ,chas
Reich" zu erläutern . Aus dem Reichsgedanken ergeben sich
unsere Forderungen und Aufgaben für die zukünftige Ge¬
staltung aller Lsbensgebiete , nicht zuletzt auch für die Leibes¬
erziehung unseres Volkes und ihr Verhältnis zu den Völkern
Europas und der Welt.

W. Schöberl,  NSRL -Bereichspressetvart.

Äus Pforzheim
Dir A>»»rst,usstrkung , ein Hilfswerk für deutsche bildende Kunst

in der NS -Bolkswohlfahrt
Im Judustriehans . Poststraße 1, hat das »Hilfswerk fü

deutsche bildende Kunst" eine Ausstellung eröffnet , die Wert
der Malerei i;nd Plastik gegenwärtig schaffender Künstler um¬
faßt . Der Berliner Kunstdozent von der Humboldt -Hochschule
Berlin . H. F . Krogmanu . hat di« Führung über die Ausstel¬
lung übernommen und wird den Besuchern die einzelnen
Kunstwerke näher bringen und damit die Möglichkeit der Ein¬
fühlung in die Gestaltung und Empfindnngswelt der einzel¬
nen künstlerischen Persönlichkeiten geben. Das .Hilfswerk für
deutsche bildende Knust", das der Förderung deutscher Künstler
zu dienen bestimmt ist, befolgt bei seiner Arbeit diesen
Grundsatz . Es gibt , den Künstlern durch die von ihm veran¬
stalteten Ausstellungen die Möglichkeit, sich durch ihre eigene
Leistung und Arbeit zu helfen. Diese Ausstellungen find das
Bedeutendste , was nach München im Reich an Kunstausstel¬
lungen herausgebracht wird . Man kann deshalb mit Recht
feststellen, daß sie für jeden ausstellenden Künstler eine Aner¬
kennung seiner Arbeit als Vertreter des nationalsozialistischen
Deutschland find. Die organisatorische Durchführung liegt in
den Händen der RS -Bolksivohlfahrt , die es sich als größte
Wohlfahrtsorganisation zur Aufgabe gestellt hat , dem deut¬
schen Künstler kern Almosen zu bieten , sondern ihm sein Recht
als Träger der deutschen Kultur zu erkämpfen . Der gedruckte
Führer über die Kunstausstellung zeigt übersichtlich Name und
Wohnort des Künstlers , die Art der Technik, den Titel und
den Preis des Werkes an . Er verzeichnet eine ganze Reihe
von badischen und wärttembergischeu Künstlern , darunter zloei
aus Pforzheim , Geht man Lurch die Ausstellung , so sieht mau
Werke vom schöpferischen Künstler unserer Zeit . Hier sind
Schönheit und Idealisierung wieder Grundbegriffe gesunden
Schaffens geworden , eine Kunst, die ans dem Volke geboren
wurde , sehen wir au unserem Auge vorüberziehcn . Plastik und
Malerei tritt uns als der Thp des* nationalsozialistischen
Kämpfers gegenüber . Im Ganzen zieren den Ausstellungs¬
raum 106 Kunstwerke, von denen das Landfchaftsbild einen
breiten Raum einnrmmt . Von den Pforzheimer Künstlern
stellt Amandus Goetzell ein Bildnis in Oel. Karl Stretz einen
Wasserkrug in Oel. Von württembcrgischen Künstlern sehen
wir eine Radierung „Der verlorene Sohn " von Alexander
Eckener-Stuttgart , einen Holzschnitt „Danzig " von Erich
Feyerabend -Stuttgart , ein« Radierung „Flnßlandschaft " iwu
Otto Groß -Stuttgart -Eannstatt . Daneben find es Bronze-
figuren , Aquarelle und Oelgemälüe , die über eine Anerken¬
nung der Leistung hinaus die schöpferische Kraft unserer
Künstlergeneratton unter Beweis stellen. Frühling , Sommer,
Herbst und Winter zeichnen sich im Landschaftsbild mit be¬
sonderer Schönheit ab. Eine alte Straße im Geburtsort un¬
seres Führers , in Braunau , in Oel gemalt , eine Bauern¬
familie , die Heimkehr vom Felde, Salzburger Spätsommer
imd viele andere in Oel gemalte Bilder find mit besonderer
Wucht herausgestellt . So sehen wir in dieser Kunstausstellung
die ganze Kraft schöpferischer Arbeit , deutsche bildende Kunst,
die dem jungen begabten Nachwuchs den Weg zur Oeffentlich-
keit ermöglichen soll und die es wert ist, daß man ihr durch
eine» Besuch wie auch durch den Ankauf der Werke seine Unter¬
stützung leiht.

Wilhelm Reucrt -Pforzhcim.

-lus Württemberg
— Heiibrm«». ('Kind tief in Zugmaschine .) Aus

einem Zausgang heraus tief ein dreijähriger Knabe gerade¬
wegs auf di« Straß «, wo «ine Zugmaschine mit Anhänger
eben im Anfahren begriffen war. Düs Hinterrad des An¬
hängers brachte dem Kind einen Oberschenkel- und Becken¬
bruch bei. Es fand Aufnahme im Krankenhaus.

— Hanse» a. Z -, Kr . Heilbronn . (Opfer des Stark¬
stroms .) Ein junger Elektrotechniker aus Baden-Baden
blieb während der Arbeit an der Hochspannungsleitung hän¬
gen und wurde durch den Strom sofort getötet.

— Laufs« « a. R . (Zum drittenmal Lebens-
retter .) Ein dreijähriges Kind, das hier zu Besuch weilte,
fiel in den Werkkanal des Portland -Zeinentwerkes. Pg.
Haus Lindenberger, der gerade auf dem Wege zur Arbeits¬
stätte war und den Unfall beobachtet hatte , sprang mit vol¬
ler Kleidung in den Neck» und rettete das Kind vom sicherenTod« des Ertrinkens . Das war die dritte Sebensvettung des
wackeren Mannes.

— Roßwangen . Kr . Balingen . (Glück im Unglück .)
Auf der glitschigen Straße kam dieser Tag « em mit Schot-ter beladener Lastkraftwagen einem Abhang zu
Wagen stürzte den Abhang hinunter und überschlug sichdabei
mehreremale. Wie durch «ft, Wunder kam der Lenker mitdem Strecken davon . —

Ehrentafel des Älters
29. April : Jul . ItNMpp.  Gravmir PirkcufcO . Jadre alt , .



Männer , die aus dem Handwerk kamen
Lernen, lernen und immer wieder lernen: das ist die

Triebfeder gewesen, die aus unzähligen Handwerkern grave
Männer gemacht hat, die kür die Menschheit Grobes leiste¬
ten. Unermüdlicher Lern, und Arbeitseifer zeichnete auch
Friedrich Hessing  aus der als dreizehntes Kind
eines Töpfers am 19, Juni 1839 gebaren wurde: seine Mut¬
ter war Hebamme, Nachdem er die Dorfschule hesuacbd hatte,
erlernte er die Gärtnerei und später das Tischlerhandwerk,
wozu ihm der Fürst von Hohenlohe verholten batte. Da er
ein ausgeweckter Junge war, gab man ihm die Möglichkeit,
auch noch das Sattlerhandwerk und den Orgelbau zu erler¬
nen, ,

Schon als kleiner Junge , so sagte Hessing von nch selbst
machte er sich darüber Gedanken, wie man verkrüppelten
Menschen Helsen könne, und er versuchte, hinter das Geheim¬
nis des menschlichen Körpers zu kommen. Die Lehrmetho¬
den der Dorfschule konnten ihm nichts geben was ihn sei¬
nem Ziel näher brachte. Da er sscki zu Helsen wusste beobach¬
tete er seine» eigenen Körper, Alle sein? Erfahrungen di?
er gesammelt batte schrieb er nieder: künfzehn Fahre schnob
er an dem „Tagebuch" seiner anatomischen Erkenn misse,
Mch diesen fünfzehn Jahren unvollkommenen Studiums
glaubte er so nie! gelernt zu haben, dass er Körverb hin¬
derten Helsen könne. Als er aber zusällig ein menschliches
Skelett und mehrere anatomische Lehrbücher erbi-lt musste
er feststellen dass seine Vorstellungen die er sich vom Kno¬
chenbau des Menschen gemacht batte, zum Teil doch nicht
panz den TaTachn entsprachen. Er lernte um. „Fe weiter
ich vordrang" schreibt Hessing, „um so mobr kam es mir
zum Bewusstsein, welch ein mechanisches Meisterwerk der
Körper des Menschen sei,"

Der Sohn des armen Töpfermeisters aus Schönbron  n.
einem Dörfchen bei Rothenburg ab der Tauber wurde ein
Wegbereiter aus dem Gebiet der OrthovädIe.  Er arbei¬
tete viele neue und heute noch unübertroksene Heilmethoden
aus, trotzdem er k-in Mediziner war, Tausenden und Abe--
tausenden hat Friedrich von Hessing ler wurde spä er ob
seiner grossen- Verdienste geadelt'! aeholren und das Lebm
tviedcr lebenswert gemacht. Er errichtete grosse Heilanstalten,
Anfangs wurde er trotz seiner unwiderlegbarenErfolge stein
vielen orthopädischen Aerrten angegriffen und als „Kur-
pfnscher" bezeichnet Er lieft sich aber nicht beirren und setzte
sich durch. So wurde aus dem »hemaligen Tifchlergosellen
einer der grösst?» Orthopäden, Fn seinen Anstalten gab »r
Körperbehinderten und -beschädigten nicht nur die Gesmst>
heit wieder, sondern bot ihnen auch in seinen Werkstätten
die Möglichkeit, einen Berns zu erlernen: sa wurden sie
unter anderem zu Sattlern , Schlossern und Tischlern aus-
gebildet, Fast 80 jährig, starb Friedrich von Hessing am 16.
März 1918.

Der berühmte Dichter und Schriftsteller Peter Roseg¬
ger . geboren am 81 Juli 1843 inAlpl  lObersteiermark) als
Sohn eines Kleinhänslers, gehörte auch zu den Menschen,
die durch unermüdliches Lernen und Arbeiten an nch selbst
ihr gestecktes Ziel erreichten. Er. der das Schneider-
Handwerk  erlernte , wurde zwar kein berühmter Schnei¬
der, aber dafür ein um so berühmterer Schriftsteller.
Das Schreiben batte er nur teilweise gelernt: dock das was
ihm dazu fehlte, brachte er sich selbst bei; jedenfalls reichte
es dazu kleine Gedichte zu machen, von denen einige zunächst
in der Grazer Tagespost" gedruckt wurden. Der Redakteur
unterstützte das junge Talent wo er nur konnte. Und als
Peter Rosegger nach Graz kam lernte er noch einen weiteren
Förderer seines Talents kennen. Trotzdem ihn nach ver¬
hältnismässig kurzer Zeit das Heimweh packte— er hing
sehr an seiner Mu:ter —, blieb er auf Anraten des erwähn¬
ten Redakteurs in Graz, wo er Unterricht in Rechtschreibung
und im Rechnen erhiett. Später erhielt er eine Freistelle in
des Akademie kür Handel und Industrie. In Graz Lernte

Rosegger übrigens viel« berühmte SchriMMier uno Maier
kennen so unter anderen Adalbert Stifter und Robert
Hammerling.

Roseggers erste Bücher wurden Erfolge, di? ihn »war ev-
mutigten, ihn aber nicht dazu verleiteten ein „Vielschrei¬
ber" zu w rden. Wenn er anfangs seine Bücher nur in sei¬
nem Diaiekt absasst? so ging er später dazu über hochdeutsch
gel-altene Bücher zu schreiben. Auch diese waren ersolareich:
Sit evbilder aus den Alpen: Geschickt-» au? der Stei r-
mark: Wanderleben Er erhielt viel? Stipendien̂ und Eh¬
rengaben, unter anderem eine Ehrengab? der Sckillerstn-
tuno in Höbe von 159 Talern. . ,

Peter Rosegger war zweimal verheiratet: sein? erste
Frau hat er iedoch nie vergessn können: ebensowenig ver¬
gast er seine Mutter , Er war im übrigen immer stolz da¬
raus ein Handwerker zu sein und verlenanete es a"ck viel
Auch seinem Heimatort blieh er stets treu. Um den Kmdern
den weitm Weg zur Schule zu ersparen den sse trotz sturm
Reaen, Schnee und Kälte machen mussten stiftete er ei»
Woidsch" 'bh"s dem kvötr eine Volksbücherei anaegnedeit
wurde. Am 26 Fnni 191« starb er beliebt und berühmt weit
über die VolksdeutschenGrenzen hinaus.

Vermeidet Eriraasverlusiel
Ein« Mitteilung des Pflanzenschutzamtes Stuttgart.
Das Unkraut in unseren Saaten bringt uns jährlich um

den Ertrag von 3 —4 Millionen Tonnen  Getreide,
Wo das Unkraut in den »' ' treidebeständsn überhand nimmt,
werden die Erträge bis zu 50 Prozent und noch mehr ge¬
schmälert. Damit dürfte die Bedeutung der Unkrautbekämp¬
fung deutlich gekennzeichnet sein. Ein besonders gern austre¬
tendes Unkraut ist der Hederich, dessen Bekämpfung für jeden
Betrieb überaus wichtig ist.

Je früher jedoch mit der Hederichhekämpfuna  be¬
gonnen wird, umso sicherer ist der Erfolg. Die erste Mass¬
nahme besteht im Eggen zum richtigen Zeitpunkt, und zwar
erstmals 5—6 Tage nach der Saat , dann noch ein zweites-
mal, wenn das erste Blatt spitzt, sich aber noch nicht entfaltet
hat. Sehr wichtig ist, dass nur ganz flach geeggt wird, damit
nur die weissen Unkrautkeime freiqelegt werden. Am zweck-
wässiosten verwendet man daher die leichten Unkrauteggen,
die sogenannten Unkrautstriegel. Zwischen der Entwicklung
des ersten und des zweiten Blattes der Kulturpflanzen dark

-ncn Hau mn ver Egge gearbeitet werden. Auch darf
nicht geeggt werden, wenn die Untersaaten bereits gekeimt
haben. Nach der Entwicklung des dritten Blattes aber kann
nach Bedarf solange geeggt werden, bis das Getreide hand¬
hoch ist.

Dis zweite Maßnahme besteht in der rechtzeitigen An¬
wendung von S tre u mi tte ln , und zwar leisten ungeölter
K l̂kstickstoff und Hederichkainit wertvolle Dienste. Auch gibt
es anerkannte Hederichvernichtungspulver. Wichtig ist, daß
di« Anwendung von Streumitteln morgens frühzeitig erfolgt.
Es kommt vor allem darauf an, daß die Unkrautpflanzen
noch taunass sind, da sonst nur ein Teiler,v erzielt wird.
Infolge ungünstiger Witterungsverhältnisse ist es manchmal
nicht immer möglich, die vorgenannten Massnahmen rechtzei¬
tig zur Durchführungzu bringen. In solchen Fällen kann
man auch noch mit Spritzmitteln arbeiten. Solche Spritzmit¬
tel können angewandt werden, wenn der Hederich das 3. bis
4. Blatt zeigt bis zur Blüte. Dabei sind die Vorschriften auf
den Packungen genau zu beachten. Auch bei Flachs können mit
bestem Erfolg die anerkannten Hederichsprihmittel angewandt
werden

Kurzmeldungen
Berlin. Im Berliner Sportpalast fanden sich aus An¬

lass des italienischen Festtages der Arbeit die in Berlin
tätigen und die Abordnungen der im Reich eingesetzten ita¬
lienischen Arbeiter mit ihren Kameraden der DAF zu -iner
Großkundgebung zusammen. Dr. Len richtete im Namen
des schaffenden deutschen Volkes herzliche Worte der Be¬
grüßung an die italienischen Arbeitskameraden.

Madrid. Eine Madrider Abendzeitung veröffentlicht
eine Notiz, wonach sich die Nationalvartei von Merck-i an
den Präsidenten der mexikanischen Nevublik mit der Bitte
gewandt hat, die spanische Regierung anzuerkennen und
die diplomatischen Beziehungen zu Madrid wieder aufzu-
nehmen

Rewyork. Wie Associated Press meldet, traten weitere
3000 britische Berg irbeiter im Kohlengebiet von Durba.n
in den Streik , Die Gesamtzahl der Streikenden beträgt jetzt
5000.

Duff Coopers „Letchenberge"
Lügen über die deutschen Verluste.

Um von der neuen niederschmetternden englischen Ka¬
tastrophe aus dem Balkan wenigstens etwas abzulenken.
Hai Duis Cooper wieder einmal eine ieiner aligeipieitesten
Planen hervarge' ucht Aus der einen Seite dieser Platte
schrillt das britische„Heldenlied" von den glorreichen Rück¬
zügen und aus der anderen der hiermit ena gekoppelte
„Le>chen-Song" Wir kennen diele stupide Melodie die
noch immer der Weisheit letzter Schluss Dusi Coovers war.
aus dem polnischen dem norweailcken und dem Feld-ua
im Westen zur Kenüae Immer wenn es de» Engländern
oder ihren Hilfsnölkern am dreckigsten ging, wenn die
Bomben aus die Fliehenden und ihre Schisse nur lo herab-
prasselten dann tauchte dieser Leichen-Sono aus der von
meterhohen deutschen Leickenberaen' von durch Tote ver¬
stopften Pässen und anderen Mordtaten zu brachten
wusste So abgeleiert klingt diele Walze, dass selbst Mr
Cooper sich eigentlich bald schämen müsste, sie immer wie¬
der spielen zu lassen

Noch immer bewunderte die Welt am Schluss -ines
jeden dieser Feldzüae die ausserordentlich geringen deut¬
schen Verluste dle der hervorragenden Führung Ausbil-
düng und Bewaffnung zu verdanken waren. Auch im Bak-
kanfeldzuo stnd woraus bereits van zuständiger Seite h>n-
gewielen werden kannte die deutsche» Verluste überaus
"gering. Die Leichenberge van denen die armselige britische
Agitationsmaschine lo stur zu berichten weiss, können sich
also nur aus der Gegenseite aufgetürmt haben.

Heeresbericht nach britischem Muster
In den Verlautbarungen der Griechen zur militärischen

Lage finden sich weiterhin die dümmste» Md naivsten
Wendungen, um die offenkundige Niederlage zu umschrei¬
ben Diese Art einer verlogenen Berichterstattung haben
sie erfolgreich den Briten abgesehen. So heisst es in einer
Erklärung des Athener Presseministeriums: „Untere Li¬
nien wurden einem vorgefassten Plan entsprechend den
Umständen angepaßt", und an anderer Stelle: „Die durch
die Lage befohlenen Bewegungen wurden mit Genauigkeit
durchgesührt." Es wäre zweifellos' ehrlicher gewesen, statt
„Lage" „deutsche Divisionen" einzuletzen und statt „Bewe¬
gungen" ganz offen „Flucht" zu lagen.

MM?U IVR
Donnerstag abend

Singstunde
in der „Sonne".

moiriki
;sii 30 laßrsri im Disnsls

dsr 8cfluf>pslsgs!

sucht Vormittagsstellung.
Angebote unter Nr. 424 an die

Enztülergcschäftsstelle erbeten.

AtML -Ä
l)ss sincl tür

dckultsr uncl Kinck clis Kslknäkrsslrs
uncl Vitamins clsr wokiLcbmscksnclsn

Kalk -Vita min - Präparates

k; förclsrt clis 2sbnbilclung, kräftigt cüs Knochen
ciss Kinclss uncl ksbl clss VVoliibsünctsn tzs-
sonclsrr clsr vrsrclsnclsn uncl stillsncksn dcküttsr.

Ld labl . ktck. 1,r0/20g Pulver kkck. 1,10 in Apotheken u. vrog.
Vorrätig in Neuenbiira: Drog. Hampel, Ad.-Hitlerstr.; Sad Heeren-
alb: Tränklec'sche Apotheke: Kloster-Drog.: Wtldbad: Eberhard-Drog.

prttsrdansesgen IKK. 2775 . z Vl.
du- soas .— s V.

gegen Lerugscbcin rok » rt Ileke rb »r.

mit
Lorgnarä 3  lüllver

Pri1 »«daaz »as « i» dlk . 9109 . —
gegen Lerugscbein innerst. 6Wocstcn liekcrb.

Oer Vertreter

Oau8 L . 6e8elt > kLor2lieim
LIeicststrallc II , kernsprecster 2242
llap .-IVsrbslalt u. Lr»»Irt «I>-1as «r

Stadt Herrenalb.

Mt MM dn LkbeiiSlllittMatteu
für die 23. Zuleilungspcriode(5. Mai bis I. Funi 1941) erfolgt am

Freitag den 2S. April 1941 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben

ll — 4 vormittags von g.vv bis 8.18 Uhr
«c- o 9.15 9.39 „
P — V „ „ 9.39 „ 9.45 „
«r „ „ 9.45 „19.99

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 23 der Reichseicr-
karte und der Reichskarte für Marmelade(wahlweise Zucker) in der
Woche vom 28. April bis 3. Mai bei den Verteiler» abzugeben.

Herrenalb» den 21. April I94l.
Der Bürgermeister.

— Kartenausgabestelle—

Ibre VerlobunA geben bekannt
llilckegarck Lrockbeclc

Herbert lilmmlcki, lladrikdesitrer
pel<Ire»nac>i StockstLl» r>, IN.
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Gemeinde Loffena«
Am Dienstag den 29. April 1941, vormittags 11 Uhr, findet

auf dem Rathaus ein

EitzenstmWlz-BerkMf
statt. 3,30 Fm, III, Klasse, 10,57 Fm. IV, Klasse, 13,74 Fm. V. Klasse.
6,66 Fm. VI. Klasse.

Auszüge könne» vom Waldmeister aiigefordert werden.
Der Bürgermeister.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag ab 14 Uhr Nähen im Heim.
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C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg

«

kivstvndürg- 7iirl>dsUe
Donnerstag clen 24. äpril

20 Dkr
Lpiongge - llilm:

Kkeim! IM mit!"
E bis velltzcde Voedeoiedsu d

dlackmiitags 16 Dkr
8cbü!ervorstellung:

Me veulzcii«Vovlieii«c!isu
PIsmmsn Nor Vores»

„llksr « ar es 7"
Vorverkauf im „llnrtäler'
UrmÄöigt.Eintrittspreise an
äer Ttbenakssse nur gegen
Vortage äes iVlitgltsäsaus-
vvetses cier Formationen.
ÜNsllimzIell« «ikk

Wildbad.

PMmii
für einige Stunden morgens gesucht,

Wilhelmstr. 23 (Laden)
Suche auf sofort oder l5, Mai

eine Stelle als

klvktro-
L.ekrling

Wildbad oder Umgebung bevor¬
zugt, — Angebote unter Nr. 25 an
die Enztälergeschästsstelle.

B i r ke n f e I d.

Ein Drechsler-
Lehrling

gesucht, **
Egan Keller, Drechslermeister,

Verkaufe guterhaltenen

StubknuWll
Größe 42. — Zu erfragen in der
Enztälergeschästsstelle.

Neuenbürg.

Me Ilrsms-
i »» i r

zu verkaufen. — Zu erfragen in
der Enztälergeschästsstelle.

Calmbach.
Ein gutcrhaltener

MemM
zu verkaufen,

Hauptstr. 298.

E n g c l Sb r n n d.
Eine gute

etzt dem Verkauf aus.
Witwe Schöninger.

T
dsr susgisdigs

8cfluflpslsgsmiflsl!
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Husaremiti in der Wüst«
Ju 52 bringt Wasser und Benzin in die vorderstem Linien.

Vo „ Kriegsberichter R . W - Bilihardt.
DNB . <PK ). Seit Beginn ihres Afrikaeirüatzes stoßen

unsere motorisierten Verbände vorwärts , treiben den Feind
aus den viraßen zurück , umgehen ihn , legen Sperren ja¬
gen ihn von den Straßen in die weglose Wüste , suchen sich
AHÜ rvegloier Wüste ihren Weg nach vorn , erobern die
Platze und sichern die Flughäfen , aus denen wir starten
können . Aus den Schlachtfeldern Europas erprobt , feiert
die Zusammenarbeit aller deutscher Waffen hier einen
glanzvollen Triumph Panzer und Stukas . Flak und mo¬
torisierte Infanterie und nicht zuletzt die „fliegenden Mö¬
belwagen " . die Iu -52 -Verbände ergänzen und unterstützen
einander und bilden in ihrer zielsicheren zwsckoollsn Zu-
sammenfassung eine ungeheure Stoßkraft , der selbst stärkere
Kräfte nicht gewachsen sind Aber es ist nicht allein die Zu¬
sammenfassung und Lenkung lo vielfältiger Kräfte mit
der unsere Führung erfolgreich ist Der Wille zum „ Vor¬
wärts " und der freudige Gehorsam gegenüber dem großen
„Muß " lebt in jedem einzelnen Mann des deutschen Afrika»
korps.

Verbände des Heeres sind südlich von Tobruk weit vor-
geftoßen . den Tommy zu flankieren . Ungeheure Anforde¬
rungen stellte dieser Vormarsch härteste Probe war dieser
Weg in die Wüste Aber die befohlene Stellung wurde er¬
reicht Was aber heißt schon „Stellung " in der Wüste!
Platt und eben ist das Land w e eine Tenne . Gaur weit
in der Ferne ein graublauer Strich Dort hinten müssen
die Berge des Küstenlandes sein . Dorr hinten gibt es auch
Schluchten und Verstecke Hier aber ? Mit Blenheims griff
der Engländer die Schutzlosen an . Mit Hurricones Er
warf Bomben und lî sz mit Kanonen und MG 's Aber
die Stellung wurde gehalten . Trinkwafser , Verpflegung.
Benzin ginge » zur Neige . Munition wurde knavp . der
Tommn zerschoß Funkgeräte , aber die Stellung wurde ge-
holten Es aab Tote und Verwundete es gab einen oval-
vollen Tag einen zweiten der dritte war schon halb vor¬
bei . Da endlich klang vertrautes Motarenaeräusch aus der
Lust Kommt eine deutsch « Maschine ? Ist endlich ein « Mel¬
dung durchaedrungen ? Kameraden kommen ! Hilfe kommt,
ne lallen uns nicht allein.

Van einem Feldflugplatz , von dem gestern Panzer den
Lommy vertrieben hatten , waren wir losgebraust . Eine
gute alte In 52 Unsere einzige Deckung geaen englische
M Euer noch in größerer Zahl gibt war unsere
Wachsamkeit und — das fliegerische Können des Stassel-
kapltans der die Ju flog Ein Hauptmann . Helle Buaen
Helles Haar kurz angebunden - ..Sie wollen mit ? Ist ihnen
die Lag « bekannt !" „Jawohl Herr Hauptmann !" — „Na
donn kos. rein !" Auf Benzinkanistern hockend , das MG
ichußiertig Aufpassen aufoassen : wenn der Jäger kommt
und mir leben ihn n-cht früh ist cs aus Wir fliegen dicht
über dem Wasser immer an der Küste entlang fast strei¬
fen wir die Felsivä " d« Dann geht es im Svrnna hstwus
über die Steilküste d-e Berge , in die flache Wüste hinein,
bis zu der ..Straße " an der wir entlanaklieaen mükfen.
Do ist sie lchan Und da — das stnd deutsche Maaen . deut¬
sche Soldaten ! Sie ichreien und werken beide Armee hoch
sausen der landenden Molchine nach , unbekümmert um die
riesige rotbraune Stautch »bne die hinter uns aufwirbelt
Ihr Kommandant ioat aus einem Rad heran Kurze Worte
genügen Schon steht eine Schlange halbnackter , brauner,
bärtiger Männer van der Ju bis zu den Fahrzeugen Die
Benzinkanister wandern von Hand zu Hand . Jubelnd emp¬
fanden Walles - Verofleauno geben den gleichen Weg.

„Es ist alles da ! Ihr >eid uns wie die Engel vom Him¬
mel gekommen ." ruft «in schwarzbärtiger Spieß aus der
Steiermark „Schreibt lieber Post , wir nehmen sie mit " ,
mahnt ein Mann unserer Beiatzung Und ichon wird über¬
all eifrig gekritzelt Grüße aus der Wüste nach Hame Ihr
Kommandant treibt uns an : „Los . schnell fort Der Tommy
kann jeden Augenblick kommen !" Wir jagen zurück Immer
dicht über dem Boden . >ede Deckung nutzend ichleichen uns
wie ein Fuchs durch die Schluchten des ^ üstengebirges Ge-
ystnnen die See und die deckende Küste , lehen den englischen

:wger lange , eye er uns enwecren kann , landen aulckllch
Als wäre nichts . gewesen , meide « der Staffelkapitän:
Truppe oerlorgt . Aufklärung geflogen Deutsche Wagen lle»

zen hier — da — dort an der Straße " Er zeigt die Stel¬
len auf der Karte , damit auch diesen Kameraden geholfen
werden kann tritt ab . Ein verwegener Husarenritt über die
Wüste ist zu Ende.

Ein Hutarenritt ? Mehr Ein wundervoller Beweis der
Hameradichoft des prachtvollen Einsatzes , der großartigen
Zu ' ammenarbei « aller deutschen Waffen , ihrer Führung und
iedes einzelnen Mannes!

Die Wal-Srän-e in LlSA
Heber 100 OSO Morgen Wald vernichtet.

DNB . Newyork , 22 . April . Durch die bereits gemelde¬
ten Waldbrände wurden , wie ergänzend bekannt wird , in
den Staaten Newyork , New Ier ' ey New Hampshire . Ver¬
mont . Maryland West -Virginia . Virginia und Con -ierncut
über 100 000 Morgen Wald vernichtet . Allein entla ->g der
Küste fielen über 450 Sommerhäuser  den Brän¬
den zum Opfer . Die Gesamtschäden sind bisher noch un¬
übersehbar

Im Staate New Jersey hatten die großen Waldbrände
noch immer an . Sie haben sich zu dem heftigsten Wald-
biand entwickelt den diele Stadt je erlebte Die beiden
Städte Coßoiile und Larelton sind fetzt ebenfalls von den
Flammen bedroht . Rund 100 Gebäude  stnd dem
Feuer zum Opfer gefallen Der Schaden wird auf zwei
Millionen Dollar geschätzt.

Flughafen Lakehurst von Waldbränden bedroht.
Newyork , 23 Avril . Noch immer wüten . Waldbrande

im Staate New Jeriey . Sie erreichten die amerikanische
Marineluftstation Lakehurtt . wo früher die deutschen Luft¬
schiffe bei Amerikaslügei ' zu landen pflegten . Nach den letz¬
ten Meldungen ist der Fluavlatz last völlig von Flammen
umringt Tausend Personen wurden in dem schwer beim-
gesuchten Gebiet des Staates New Jersey zur Fe -,er-
bekämpfung einaeletzt . Die Lölcharbeiten werden durch star¬
ken Wind erschwert.

Slowakischer ÄUniskr bei deutschen Kindern.
Preßburg , 22 . April . Der slowakische stellvertretende

Ministerpräsident Mach besuchte in Begleitung des Beauf¬
tragten für die Kinderlandverschickung in der Slowakei die
in Trentschin -Teplitz untergebrachten Kinder aus dem Nord¬
westen Deutschlands . Der Minister wurde von den Jungen
und Mädchen freudig begrüßt und erkundigte sich eingehend
nach dem Befinden der Kinder , denen er noch recht viel
Freude während ihres Aufenthalts in der Slowakei
wünscht «. Im Rahmen der Kinderlandverschickung in die
Slowakei sind in den bisher leerstehenden Hotels des Kur¬
orts Trentschin -Teplitz etwa 2000 deutsche Kinder unterge¬
bracht worden.

Direkte Slratze Drontheim —Narvik.
Oslo . 22. April . Auf der Hauptstraße zwischen Dront-

lMn und Narvik ist in Narvik dererste A u tobus  ein¬
getroffen . Die 1070 km lange Strecke , die die erste direkte

.Landverbindung der beiden Städte über das norwegische
Gebirge bildet , wurde in 36 Stunden zurückgelegt.

„Land für englische Garantie gesucht ."
Paris . 22. April . Die französische Zeitung „L 'Oeuvre"

brachte vieler Tage folgende humoristische Anzeige : „Land
gesucht , das geneigt ist, die Hilfe Englands anzunehmen.
Garantiert wird die Landung eines Expeditionskorps weit¬
ab von der Grenz « sowie völliger Zusammenbruch und über¬
stürzte Einschiffung in kürzester Frist . Winston Churchill ."

USA -Truppen landen auf Bermuda.
Newyork . 22 . April Wie aus Hamilton (Bermuda ) ge¬

meldet wird , wurden dort von dem USA -Truppentranspor-
ter „American Legion " die ersten USA -Truppen zur Be¬
mannung der neuen Stützpunkte gelandet . Es ist dies das
erste Mal in der Geschichte Bermudas , daß USA -Truppen
diese alte britische Kolonie betreten.

Neues aus aller Welt
** Der Hundertausendste . Auf Grund genauer bevölke-

rungsstatistischel Berechnung wurde sestqestellt das? der in
der Nacht ans den letzten Sonrnag im März in Aarhus ge¬
borene Sobn eines Schmiedes der lOOOOOste Einwohner von
Aarhus ist Der Stadtrat stiftete dem jüngsten Sohn der
Stadt ein Svnrkastenbuch mit einer Einlage von 500 Kronen.

** Die Kuh als „Münzensammler " . In einer dänischen
Schlächterei wurde bei der Zerlegung einer Knb ein in¬
teressanter Fund gemacht . Im Magen war ein Silberrubel,
der noch ans der Zarenzeit stammt . Wie die weiteren Nach¬
forschungen ergaben . ist die Kuh unten anderem auch mit
Oelkuchen aus Südrußland gefüttert worden.

»» Mieze kchlua den Fuchs ko. Hunger und Kälte oeran-
laßten in Norwegen einen ausgewachsenen Fuchs ans dem
Walde bei Skieberg in einen Bauernhof am Hellen Tage
einzudring n . Die große Hauskatze stellte sich ihm entgegen,
und der Fuchs ging sofort zum Angriff über . Die wilde
Balgerei !m Schnee konnte von Hausbewohnern beobachtet
werden . Mieze beschränkte sich keineswegs auf ine Defensive,
sondern ländere wi verholt kräftige Schläge mit ihren schar¬
fen Krall n au ? Reinekes Augen . Nach wenigen Minuten
bejubelten die Zuschauer ein einwandfreies ko des Fuchses.
Er flüchtete Nutend in den Wald zurück , während Mieze als
Sieger den Kampfplatz behauptete,

** Unfreiwillige Reise auf dem Schneepflug . Bei Iekk-
mokk im Herzen Lapplands wurde ein Streckenwärter , der
das Gleis mi : einer Draisine befuhr , von einem Zug eingc-
holt . Die Lokomotive batte wi ? stets in j neu Breiten zur
Winterszeit einen großen Schneepflug vorgespannt . Die

latte . nach abwärts geneigte Plat e des Apparates nahm
en Mann wie eme große Schaufel auf . Auf Nr Lokomotive

hatte man nicht das geringste gemerkt . Fünf Kilometer
weiter mußte der Streckenwärter sich in seiner nnalücküchen
Lage trotz der schweren Verletzung , die er durch die zur Seite
geschleuderte Draisine erlitt -n hatte , sesthalten , Ns dir
Bahnbeamten auf dem Bahnhof Iekkmokk ihn entdeckten.
Zum Glück hatte er trotz des großen Blutverlustes k iueii
Augenblick das Bewußtsein verloren.

»* 78 jährige Ehefrau erstochen . Der nervenleidende 70-
jährige Josef Hosp in Randersacker , der bereits in der Psy¬
chiatrischen Klinik in Würzburg untcrgebrach :, auk Wunsch
seiner Angehörigen aber wieder entlassen worden war töte»
seine 78 jährige Ehefrau , indem er ihr mit einem Messer
mehrere Stiche in Sie Brust beibrachte . Hof - versuchte nach
der Tat sich von einem Zug überfahren zu lassen , wurde
jedoch daran gehindert . Als er hierauf eine Brück - passierte,
sprang er in den Main und ertrank^

Reicheappell der schaffenden Jugend.
Berlin . 22 . April Am Montag , dem 23 . April , morgens

7L0 Uhr , findet ein Reichsappell der gesamten schaffenden
Jugend des Großdeutschen Reiches statt . Aus einem Groß¬
betrieb spricht der Leiter des Jugendamtes der DAF , Ober¬
bannführer Schröder . Die Rede wird auf alle Reichssender
übertragen . Jungen und Mädel der Großbetriebe hären
die Rede in einem Iugendbetriebsappell in ihrem eigenen
Werk , die Jugendlichen der Kleinbetriebe , des Handels und
Handwerks und die Hausgehilfinnen in Sälen , die örtlich
von der Kreisjugendabteilung der DAF dafür bestimmt
werden.

Loiksschädlinge hinqerichlet
DNB Berlin , 22 , April Heute find der 28 Jahre alte

Heinrich Baxmann aus Dessau und der 1913 in Magdeburg
geborene Erich Most hingerichtet worden , die das Sonder¬
gericht in Magdeburg als Volksichädlinge zum Tode verur¬
teilt hatte , Barmann war ein mehrfach vorbestrafter ar-
beitslcheuer Menich der leit vielen Jahren keiner geregelten
Beschäftigung mehr nachging Während eines Fliegeralarms
hat er in einem Krankenhaus einem Kranken der sich in
den Luftschutzkeller begeben hatte aus dessen Zimmer Geld
gestohlen Mast der bereits mehrfach eimchlägig vorbestraft
war . Hot mindestens SO Laubeneinbrüche verübt und ' einen
Lebensunterhalt ausichließlich von dem Erlös der gestohle¬
nen Gegenstände bestritten — Ferner ist der 33 Jahre alte
Leo Wilczyniki aus Detmold hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Hannover am 27 Februar 1941 als Volks-
'chädling zum Tode verurteilt hatte Wilczywki hat aus ver¬
dunkelten Straßen Frauen überfallen nm ihnen die Hand-
ta'chev Zv ravbrv
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Adelaide war nur wenige Wochen alt , als ihre Mutrcr
starb. Die süße, kleine Contessina ist vom ersten Tage
ihres Lebens an vom Tode gezeichnet gewesen . Sie trug
das Leiden ihrer Mutter verstärkt und vergrößert in
ihrem zarten Körper . Unter dem , Aufgebot aller ärzt¬
lichen Kunst ist dos Leben des Kindes erhalten worden.
Das junge Mädchen wurde dann nach dem Wunsche der
verstorbenen Mutter ins Kloster gebracht. Obgleich nicht
damit zu rechnen war , daß sie ihr siebzehntes Lebens¬
jahr , in dem ein Novizat erst möglich ist, überhaupt er¬
reichen werde . Aber die Erziehung im Kloster bot die
Gewähr für jene unbedingte Ruhe , Einförmigkeit und
Farblosigkeit des Lebens , welche die Aerzte , ebenso wie
einst für deren Mutter , nun für Adelaide vorschrieben.
Der Conte d'Azeglio war jetzt zu einer ähnlichen Hand¬
lungsweise gezwungen , wie seinerzeit der Vater Pias.
Wie sehr der Conte , im Wissen um den nnansweichlich
frühen Tod dieses Kindes , sich nach jenem andern , präch¬
tigen , gesunden sehnte, das ihm entfremdet worden war,
weißt Du ja. Du weißt auch, daß ein Zufall Adelaide
vorübergehend aus dem Kloster in ihr Vaterhaus führte,
in dem gerade Arwed Rust zu Gaste war . Ihr unerweckt
gebliebenes Weibtum reagierte in der einzig natürlichen
Weise auf den ersten Mann , dem sic begegnete , der ein !
stattlicher Mann war , ein Dichter, und der dem halb!
ätherischen, halb exotischen Reiz ihrer Erscheinung wider¬
standslos erlag . . l

Lo hat Deine kleine Schwester , die Dir nichts Böses
zugefttgt hat — noch je hätte können oder wollen — doch
noch ein Liebesglück erlebt . Kurz vor ihrem Ende . Denn ^
sie wird wohl nicht mehr lange leben , diese letzte, zarte
Blüte eines uralten Stammes . über die der große Sturm
gebraust ist.

So . Solvi . das alles mutztest Du wissen . Und es konnte
Dir '-- eben niemand anders sagen , als

Dein alter Kornel ."
*

Zweimal oierundzwanzjg Stunden spater erhält Kor¬
nelius Engcrt Sylvias Antwort:

„Lieber Kornel!
Ich danke Dir für Deinen Brief . Natürlich mußte ich

das alles wissen . Es tat weh und wohl zugleich . Vieles
habe Ich schon vorher eingesehen . Nun begreife ich auch
das Letzte in diesen Dingen.

Was ich aber trotz aller redlichen Mühe nicht ganz be¬
greifen kann, ist, daß Du mir das alles schriftlich mit-
gcteilt hast, statt zu mir zu kommen, um es mir zu sagen.
Nun , ich muß das auch ohne Begreifen hinnehmen.

Was ich Dir ferner in ststgendem anvertraue , gilt nicht
nur für Dich, sondern auch für die andern ; falls Du es
ihnen Mitteilen willst , was ich ganz und gar Deinem Er¬
messen anheimstclle.

Alle meine schwesterlichen Gefühle gehöre » Adelaide.
Möge sie ein leichtes seliges Ende haben ! Ich leide auch
mit meinem Vater , nehme innigen Anteil an seinem
Kummer . Vielleicht kam« ich ihn später einmal besuchen.
Ich habe mich innerlich ja schon lange auf dem Wege zu
ihm befunden . Aber es kann sein , daß er jetzt nichts mehr
von mir wird wissen wollen . Ich müßte dann auch das
ertragen : wie alles , was ich mir selbst zugefügt habe.

Denn : ich erkenne das Leben als die große Lektion , die
einem beibringt , wie man in seiner eigenen Haut her«
nmzuspazreren hat. Und ich drücke mich nicht vor dieser
Lektion . Feige bin ich ja denn doch nicht.

Ich bin schon so lveit , daß ich Arwed nicht dafür ver¬
antwortlich mache, daß er anders ist, als der Mensch sein
mich, dein ich mich bedingungslos anvertrauen könnte,
dessen Wesen so sehr im Gleichklang des meinen
schwingt, daß cS nichts geben kann, was ich ihm nicht
auch — verzeihen könnte . Ich habe heute bereits fo viel
Abstand zu all dem gewonnen , daß ich Arwed nicht nur
nichts Nachträge, sondern ihm überdies Dank wem M
das Positive , das er letzten Endes doch in mein Leben
getragen hat.

Alle Gefühle klären sich im Filter der Lebensgrau¬
samkeit. Ich hege keine unguten Empfindungen mehr
gegen Arwed Rust . Kein Mensch kann sich entfliehen,
«einem Schicksal, seiner Bestimmung . Ich habe gelernt,
mit mir selbst ins Gericht zu gehen . . . .

Alles Herzliche Dir , lieber Kornel , -
von Deiner Sylvia ."

„Kleines Mädchen," flüstert Kornelius über den
Brief , „dummes , geliebtes , kleines Mädchen . . . braver,
guter Kerl Lu . . . wenn du wüßtest , wie schwer es mir
gefallen ist, nicht zu dir zu eilen , dich nicht in die Arme
zu schließen, sondern dir rein sachlich zu schreiben! Wenn

! Lu wüßtest wie viel schwerer noch es mir nun fällt,
weiter diese Zurückhaltung zu wahren . Es ist ungeheuer

. peinigend , dir nicht zu antworten auf diesen Brief . Aber
i es muß sein. Wohl hast du dich mutig schon auf den Weg
I gemacht, bist aber noch fern dem Ziel . Allein und ans

eigener Kraft mutzt du es erreichen. Tn wirst es . T ?s
- bin ich sicher. Und so warte ich . .

! Ls.

! Leuchtend, mit einer verwirrenden Fülle stammender
Farben ist der Herbst ins Land gezogen . Er hat in seiner

! überschwenglichen Schenklust Sylvias Herzen immer
schon näher gestanden als der drängende Frühling oder

, der lustige Sommer.
I Und auch jetzt öffnet sich ihr langsam genesendes Ge¬

müt dankbar den Wundern dieser Jahreszeit des
Reifens.

, Îa, " sagt Dr . Grööener , der Sylvia in aller Stille
und aus aller Ferne stets sehr sorglich beobachtet hat
und nun recht zufrieden mit ihr ist, „ja, das ist nun
unser schöner Herbst, die Zeit der Erfüllung . Da geht

. ein nachdenklicher Zug durch die Natur . Wer Unkraut
gesät hat, kann keine Früchte heimbringen . So ist es
auf allen Gebieten des Daseins ." Damit schließt er sich
ganz einfach der allein die einsamen Parkwege dahin¬
schlendernden Sylvia an . Und sie weist seine Beglei¬
tung nicht zurück. Ein weiteres äußeres Zeichen ihrer
innerlichen Gesundung ist das , nachdem sich ihre Wangen

, bereits wieder zart gefärbt haben , - er Buck klar ge¬
worden ist « nd die Haltung gestrafft.

l (Fortsetzung folgt .) .



Aa « er«
Aus dem Leben der Therese Krupp

Alfred Krupp die Geschäftsleitung des Werkes ihrem Geiste weiter wirkte und aus der aut
übernommen hatte, war Therese unermüdlich bescheidenen Anfängen emporgewachsenen Fa.
tätig, bis sie die Arbeit eines Tages ganz in brik die große deutsche Waffenschmiedeent»
die Hände ihres Sohnes legen konnte, der in stehen ließ. L. B.

Ein einfaches Mittel zur Erfrischung

Die Geschichte der großen deutschen Waffen¬
schmiede, der Kruppschen Werke in Essen, be¬
richtet von dem zähen Einsatz und der Ziel¬
strebigkeit der Männer , die das Werk gegen
alle Widerstände schufen und allen Krisen zum
Trotz zu seiner Blüte führten. Sie weiß aber
auch um die Tapferkeit der Kruppschen Frauen,
die. ihren Männern mit bewundernswerten!
Verständnis zur Seite stehend, ihre Kratf für
das Wohl des Werkes einsctztcn.

Mitten unter den riesigen Werkhallen und
Verwaltungsgebäuden der Kruppschen Fabrik
steht ein kleines altes Haus Es steht schon
weit über hundert Jahre dort. Die Planun¬
gen der gewaltigen Um- und Erweiterungs¬
bauten haben das Häuschen stets geschont. So
steht es. fast erdrückt von den hoch aufragen¬
den Bauten , mitten im Herzen des Riesen¬
werkes. und diesen Ehrenplatz nehmen das
Häuschen und seine ehemaligen Bewohner
auch in der Tradition der gesamten Krupp¬
schen Arbeit ein. Hier wohnte nämlich Fried¬
rich Krupp, der zu Beginn des l9. Jahr¬
hunderts den Grundstein zu dem Kruppschen
Werk legte, mit seiner Frau Therese.

Mit zähem Unternehmungsgeist gründete
der junge Friedrich Krupp bald nach seiner
Eheschließung mit der aus sehr vermögender
Familie stammenden Therese Wilhelm! im
Jahre l8l0 eine Gußstahlfabrik. Friedrich
Krupp opferte seinem Plan sein ganzes
Erbe, brauchte aber bald weiteres Betriebs¬
kapital. Dem Schwiegerväter wäre die finan¬
zielle Unterstützungdes jungen Unternehmens
ein leichtes gewesen, doch er fürchtete das
Risiko, und er versuchte durch Therese, den
jungen Krupp von seinem Vorhaben abzu¬
bringen.

Hier aber begann sich Thereses Charakter
bereits zu offenbaren. Sie stand zu ihrem
Mann und kämpfte mit ihm. Sie glaubte so
fest an die Notwendigkeit der Sache, daß sie
auch ihren Vater für eine Zeit lang über¬
zeugen und znr Mithilfe bewegen konnte.
Als es jedoch durch die unsicheren Zeiten zu
finanziellen Schwierigkeiten kam, zog sich der
Schwiegervater zurück und ging schließlich so¬
gar mit allen Mitteln gegen den Schwieger¬
sohn vor, um seine Anteile zu retten. Er ließ
die Werke versiegeln, und die Familie Krupp
mußte sogar ihr Haus verlassen. Da war es
das kleine, bescheidene Wärterhäuschen auf
dem Fabrikgelände, das der vertriebenen
Familie Unterkunft bot, und von hier aus
haben Friedrich Krupp und seine Frau Therese
den Kampf um das Werk unbeirrt wciter-
zeführt.

Ansep ffloclevovsektag
Auch das Komplet wird gern

getragen
Oas k'ompiek ist im frü/ ^airr ein beiieicker

ckaruH, Kan sie/ii ckaria nickck nur gut anHe-
rogen aus, sonckern man kann ckie ^aoke rri
mehreren klieickern tragen. Das Lompiet wirck
denke nickt me/ir lang getragen; kurr ist ancü
hier ckie bosung l/nck ckas siebt auf keinen
f'aki unoorteitka/t ans, wie etwa ckie

/keicbnung : klüller -ki. — kl.

^acke rum k' ieick ans Konter k'nnstseicke t/IKK
rechts) l/m ckie ^acke etwas att/ru/rischsn,
wirck am l/msctckag ein sc/ima/er ?aspei anter-
gehe/tet , cken man snswechsetn kann Unser
rweiter twrsch/ag berwr/ngt ckie strengere
/acken/orw / .!/>/< Zinks, / arke nnck Passe ckss
k'ieickes sinrt an, -, ckas k ke,ck am/ ckie In/-
«h/ag< ck<a /., k, t.a< '

Nicht nur die Meisterung der nun folgen¬
den schweren Jahre durch die äußere Demüti¬
gung und die wirtschaftliche Not war Therese
Krupp bestimmt. Nach anstrengenden Jahren
in jeder Beziehung verlor Therese ihren
Lebensgefährten, dem sie bisher nur zur Seite
stand. Friedrich Krupp starb mit 37 Jahren,
sein Sohn Alfred war erst vierzehnjährig,
und Therese sah sich über Nacht vor die un¬
geheure Aufgabe gestellt, allein das Werk
ihres Mannes fortzuführcn. Eine Aus¬
söhnung mit dem Vater herbeizuführen und
die Sorgen ihm zu übertragen, widerstrebte
ihr. Sie stellte sich fest auf ihre eigenen Füße
und kämpfte für die Fabrik, für den deutschen
Gußstahl, und erzog dabei ihren Sohn Alfred
zu einer Kämpfernatur , die allen Schwierig¬
keiten gewachsen war und übertrug auf ihn
ihren fanatischen Glauben an das Werk des
Vater?.

Und daS Werk gedieh unter Thereses
Führung . Nach und nach wurden die Schwie¬
rigkeiten überwunden, Erfolge stellten sich
ein. das Werk wuchs. Noch lange, nachdem

Ueberblicken wir die letzten Jahre national¬
sozialistischen Aufbaues, so sehen wir, daß
uns neben neuen Werkstoffen, die bisher un¬
bekannt waren, Wissenschaft und Technik auch
erheblich erweiterte Verwendungsmöglich¬
keiten längst bekannter heimischer Erzeugnisse
geschenkt haben. In beiden Fällen aber
handelt es sich um vollwertigen Ersatz von
Bodenschätzen oder Erzeugnissen. Der Aus¬
druck neuer Werkstoff ist allerdings nur sehr
bedingt richtig und ist, genau genommen, nur
aus ganz wenige Erfindungen anzuwenden,
wie etwa auf Buna , den synthetischen Gummi,
der uns unabhängig vom Naturprodukt tropi¬
scher Gebiete macht; aber schon, wenn wir an
Glaswolle denken, an Holzgas, Kunstharz
oder Vistrafaser. sehen wir, daß es sich ledig¬
lich um einen rein technischen oder chemischen
Fortschritt handelt, der uns neue Wege der
Nutzanwendung eines an sich sehr vielseitigen,
aber lange bekannten Rohstoffes wies. Der
Wert der Entdeckungen und Erfindungen wird
aber dadurch in keiner Weise herabgesetzt.

So ist etwa die Kunstseide durchaus nicht
ms der Not der Zeit geboren. Sie ist noch

ein Kind des vergangenen Jahrhunderts und
hatte schon vor dem Weltkrieg ihre Kind-—
krankheitcn überwunden.

Auch die Zellwolle, die jüngere Schwester
der Kunstseide, ist kein neuer Rohstoff. Neu
ist lediglich ihr Name. Sie hat kurz nach dem
Kriege begonnen, sich ihren Markt zu erobern.
Es war aber die Pioniertätigkeit deutscher

Diesmal nicht Gewürz, sondern Gericht
Feingehacktes Petersiliengrün ist als selb»

ständiges Gewürz immer noch wenig bekannt.
Da es jetzt schon reichlicher wächst und nicht
mehr so teuer ist, kann man mit einer nicht
zu knappen Menge sehr einfache, aber »nt
schmeckende Gerichte Herstellen.

Für eine leichte Kartoffelsuppe, die vor dem
Hauptgericht gegessen werden soll, braucht
man z. B. nur Kartoffelkochwasser, schlägt
ein paar Kartoffeln durch ein Sieb, bis die
Suppe etwas sämig ist. salzt nach Geschmack
und gibt dann eine gute Menge feingehackte
Petersilie hinzu, die aber nicht mitkochen soll.
Jedes andere Gewürz ist dann schon —
flüssig.

Aehnlich machen wir die Pctersilientunke.
Mit etwas Fett machen wir eine Mehlschwitze,
füllen mit Wasser (Gcmüsewasser, wenn vor¬
handen) oder etwas Milch auf. salzen und ge¬
ben zum Schluß gehackte Petersilie zn. Diese
Tunke schmeckt gut zn gekochtem Fisch, aber
auch zu Salzkartoffeln oder Kartoffelbrei, da¬
zu reicht man frischen Salat.

Ein herzhaftes Mittag - oder Abendessen
sind auch Petersilienkartoffeln. Man macht
wie oben eine Tunke, die möglichst mit Milch
aufgefüllt wird, dann werden restliche gekochte
Kartoffeln in die Tunke geschnitten und eine
Weile bei schwachem Feuer darin gedämpft.
Die zum Schluß übergestreute Petersilie macht
das Kartoffelgericht sehr appetitlich und

Wenn wir abends Besuch erwarten , selber
einen Besuch machen, oder ins Theater gehen
wollen, ziehen wir uns ein anderes festliches
Kleid an. Man kann noch so abgespannt sein,
durch die Vorbereitungen und die Freude auf
die Abwechslung fühlt man sich plötzlich wie¬
der frisch. Zu einem großen Teil ist dieser
Erfolg durch den Kleiderwechsel bedingt.
Dieses einfache Mittel zur Erfrischung sollt»
man viel häufiger anwenden.

Es war bestimmt nicht nur eine konventio¬
nelle Form der Höflichkeit, wenn es früher in
manchen Kreisen üblich war. zu den Mahl¬
zeiten in einem anderen Kleid zu erscheinen.
Sicher empfand man damals mehr oder weni¬
ger auch schon die Erfrischung, die mit dem
Kleiderwcchsel verbunden ist und die es ein- »,

nach der Arbeit leichter macht, mit einem ver>
gnügten Gesicht am Tisch zu erscheinen.

Wie wäre es, wenn wir von diesem kleinen
Hilfsmittel häufiger Gebrauch inachten. Der
Erfolg wird überraschend sein. Man hat am
Vormittag z. B. im Haushalt besonders viel
und schwer zu tun gehabt. Daß der Körper
dabei schwitzt, bleibt nicht aus . Die Kleidung
hat vielleicht auch Küchendämpfe ausgenom¬
men, so daß die Haut nicht mehr so gut atmen
kann. Die Ermüdung , die man dann spürh,
liegt zum Teil daran . Der Mann und die
Kinder freuen sich aber, wenn wir sie nüt
einem frischen Gesicht empfangen. Warum
nicht rasch umziehen. Wenn der Entschluß
gefaßt ist, dauert es doch wirklich nur ei«
paar Minuten.

Am besten geschieht das Umziehen in einem
vorher gutgelüftcten Raum . Es bekommt dem
Körper sehr gut, wenn er ein paar Augen¬
blicke. von der Oberklcidung befreit, in frischer,
kühler Luft ist. Wenn man die Erfrischung
noch etwas unterstützen will, kann man Arme
und Hals rasch mit einem feuchten Seifen¬
lappen frottieren . Dann ein paar kreisend«
Bewegungen mit erhobenen Armen, kräftiges
Zurückführen der Arme auf den Rücken, da¬
mit die Brust gedehnt und die gebückte Ar«
beitshaltnng ausgeglichen wird. Nun zieht
man schnell ein anderes Kleid oder eine an¬
dere Bluse über und wird erstaunt sein, welche
Erfrischung die kleine Mühe hervorgerufen Hab.

eiet
Sind Wir in der glücklichen Lage, ans der

Aussteuer unserer Mütter oder Großmütter
noch selbstgestrickte Strümpfe mit den so be¬
rühmten breiten Spitzenmustcrn am oberen
Rand zu besitzen, so kann man aus einem.
Paar solcher Stümpfe wunderschöne Jäckchen
für unsere Kleinsten machen. Der obere'
Spitzenrand der beiden Strümpfe ergibt den
Jäckchenteil, so daß die Spitze als unterer
Rand dient. Aus dem Resttcil der Strümpfe
schneidet man die Ärmel, die man vorne um¬
häkelt. Sie werden sich wundern, welche
hübschen dauerhaften Jäckchen das gibt, ganz
abgesehen von der gefühlsmäßigen Freude an
einem ehrwürdigen soliden Erbstück.

prakliseke iDaus ^ au
Alte Wolke — neu verarbeitet

ckite l^ot/e wirck an/ / oigencke kreise Woks»,
nnck cku/tig gemacht.' Kan wickelt cken alt/-
getrennten Zacken über ein örett kckbb.
»mmer in einreinen kagen, ckie für sieb abgs»
' "'ncken wercken. ^ecke Hage wirck in 5ei/en-
wasser tüchtig bin nnck ber geschwenkt sckbb. 2/
nnck ckann Hui gespült . Dem §oülwasser ssirsn

/ioickboung: KlüIIer-bi. — Kt

.wr Lssig ocker f/ür wei/?s liwiie ) Spiritus r»
Oie nassen Hagen wercken ckann rum trockne»
su/gehängt fckbb. ?), aber Wecker in cker§onne
noch am O/en Oamii ckie li'olla keine Ornck-
sisiien bekommt, wercken ckie Hagen Zeckrebi.
Kan, wirck erstaunt sein, wie neu nnck /risch
ckie li 'olle nach ckieser LebanckiunZaussiebt.
k/nck nun kann man mit Kut an ckie ckrbett
Leben.

Warum gerade „Zellwolle "? * Ein Name und seine Bedeutung
Firmen , die die deutsche Zellwolle, die
„Vistra", in Deutschland und auf dem Welt¬
markt einführte. Erst als immer mehr
deutsche Zellwollsorten auf dem Markt er¬
schienen. hat man diese neue Rohstoffgruppe
unter der Bezeichnung „Zellwolle" zusammen-
gefaßt, und dieser Name ist das einzige, was
heute dem Verbraucher neu gegenübertritt.
Man wählte das Wort „Zellwolle", weil es
klar und verständlich die Herkunft dieses Roh¬
stoffes von der pflanzlichen Zellulose aus¬
drückt und außerdem auf die wollartigen
Eigenschaften aufmerksam macht. Das Aus¬
land erkannte bald, daß diese deutsche Erfin¬
dung bahnbrechend werden würde und be¬
mühte sich nun auch seinerseits, Anschluß zu
finden, und in allen Ländern, die eine Textil¬
industrie besitzen, wurden Zellstoff-Fabriken
gegründet, nicht zuletzt gerade in den Ländern,
die an Rohstoffen reich sind, wie etwa die Ver¬
einigten Staaten an Baumwoll- .

Zellulose ist ein Urstosf. der sich in jeder
Pflanze , jedem Baum , jedem Halm und jedem
Blatt befindet. So ungeheuerlich aber die
Leistung ist. der Seidenraupe ihr Geheimnis
abgelauscht zu haben, die größte volkswirt¬
schaftliche Bedeutung der Nachahmung des
von ihr entwickelten Fibroins durch die Vis¬
kose beruht vielleicht gerade darin , daß von
dem deutschen Holz als neuzeitlicher Nohstoff-
grnndlage nicht so sehr das Nutzholz, als
hauptsächlich das sogenannte Brennholz , also
das unwertige Kolr. v--rl,i-r,ucht wird.

'schmackhaft. Man garniert die Petersilien-
kartoffeln mit Gurkenscheibcn und gibt frischen
Salat als Beigabe.

Der Wecker in der Waschküche
Warum nehmen Sie denn eigentlich Ihren

Wecker mit. wenn Sie in die Waschküche
gehen", wurde ich neulich von einer Mit¬
bewohnerin des Hauses ganz erstaunt gefragt,
als sie mich mit einem Korb voll schmutziger
Wäsche auf der Treppe traf.

Es sind immerhin drei verschiedene Zeit¬
maße, aus die man heute besonders achten
mutz. „l. braucht das Bereiten der Wasch¬
lauge 30 Minuten , wenn man damit rechnen
will, daß sich das Enthärtungsmittel voll¬
kommen gelöst und das Wasser völlig kalkfrei
und weich gemacht hat. Für die Ersparnis an
Seifenmitteln ist das schon sehr wichtig. 2. darf
die Weiße Wäsche nach langsamem Aufkochen
nicht länger als 15 Minuten im Waschkessel
ziehen. Für die Säuberung der Wäsche ge¬
fügt cs und jede weitere Minute kann schaden.
Und schließlich soll die bunte Wäsche nur 20
bis 25 Minuten in der heißen Lauge ziehen,
ohne daß die Farben leiden. Früher glaubte
ich auch, ohne Uhr auszukommen und handelte
nach Gutdünken» Seitdem ich mich aber durch
den Wecker an die genaue Minutenzahl er¬
innern lasse, werde ich mit der gleichen Wäsche¬
menge schneller fertig. Auch die Wäsche wird
so tadellos, daß es mir jetzt richtig Freude
macht, genau nach der Vorschrift zu waschen.
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